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Der Grüne Edelscharrkäfer  

Gnorimus nobilis (LINNAEUS, 1758) in Nordrhein-Westfalen 
(Coleoptera: Scarabaeidae)  

– Verbreitung, Biologie und Bestandsentwicklung 
 

Karsten Hannig, Waltrop 
 
Abstract 
 
Distribution records of the noble chafer Gnorimus nobilis (LINNAEUS, 1758) 
from Northrhine-Westphalia are presented and discussed. The habitat 
preference for the northwestern part of Germany is characterized and data 
concerning phenology and biology are given. 

 
Zusammenfassung 
 
Für die europäisch verbreitete, in Deutschland inzwischen seltene Blatthorn-
käferart Gnorimus nobilis (LINNAEUS, 1758) werden die bislang bekannten 
Nachweise aus Nordrhein-Westfalen aufgeführt und kartografisch darge-
stellt. Darüber hinaus werden Aussagen zu Phänologie und Habitatpräferenz 
dokumentiert und diskutiert. 
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Einleitung 
 
Der Grüne Edelscharrkäfer Gnorimus nobilis (Abb. 1 und 2) ist östlich von 
West- und Weißrussland über das Baltikum, die südliche skandinavische 
Halbinsel und Süd-England bis zum nördlichen Teil der Iberischen Halbinsel 
im Westen, darüber hinaus in Mitteleuropa und Italien sowie auf der Balkan-
Halbinsel bis in die Türkei verbreitet (RÖSSNER 2012).  
 
Die stenotope Blatthornkäfer-Art präferiert halboffene und alte Laubholzbe-
stände mit hohem Alt- und Totholzanteil sowie gut ausgeprägten Wald-
säumen, wobei sie in Siedlungsnähe auch Parkanlagen, alte Obstgärten und 
Streuobstwiesen mit ausreichendem Altholzbestand besiedelt (siehe eben-
da).  

 

 
 
Abb. 1: Gnorimus nobilis (LINNAEUS, 1758), Welver-Liethe (Nordrhein-Westfalen, Kreis 

Soest), 14.06.2016. (Foto: M. Kunde) 
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Abb. 2: Rotviolette Farbvariante von Gnorimus nobilis (LINNAEUS, 1758), Bienwald bei 

Steinfeld (Rheinland-Pfalz, Kreis Südliche Weinstraße), 25.05.2008. (Foto: 
F. Köhler) 

 
Die Entwicklungsdauer der xylodetritophagen Larvalstadien ist weitgehend 
unbekannt und wird daher sehr kontrovers (Zyklus von ein bis drei Jahren) 
diskutiert (vgl. MEDVEDEV 1960, PAULIAN 1959). Hierbei findet die Larvalent-
wicklung im Mulm von Baumhöhlen und größeren Ästen verschiedener 
Laubbaumarten (z. B. Eiche, Pappel, Weide, diverse Obstgehölze) statt (BÖHR 
1883/1884, HORION 1958, RÜSCHKAMP 1932), während die Imagines als obli-
gatorische Blütenbesucher gelten und sich von Pollen sowie Staubblättern 
diverser blühender Sträucher (u. a. Schwarzer Hollunder, Weißdorn, Brom-
beere) sowie Hochstauden (Doldenblütler, Mädesüß, Baldrian etc.) ernähren 
(NIEHUIS 2011, RÖSSNER 2012). 
 
Gnorimus nobilis ist „aktuell“ (nach 1950) aus allen Bundesländern/Regionen 
Deutschlands gemeldet (KÖHLER & KLAUSNITZER 1998). Aufgrund stark rück-
läufiger Bestandsentwicklungen in den letzten Jahrzehnten wird die Art 

jedoch in den Roten Listen der meisten Bundesländer geführt, wobei sie in 
Schleswig-Holstein als „vom Aussterben bedroht“ (GÜRLICH et al. 2011), in 
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen als „stark gefährdet“ (KLAUSNITZER 

1995, RÖSSNER 2015) und in Hessen, Sachsen-Anhalt und Bayern als „ge-
fährdet“ eingestuft wird (JUNGWIRTH 2003, SCHAFFRATH 2003, SCHUMANN 2004). 
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Zum besseren Verständnis der Phänologie-Darstellung muss explizit betont 
werden, dass Nachweise von Chitinresten (z. B. Halsschilde und Flügeldecken; 
Tab. 1 im Anhang), die aufgrund ihrer „Langlebigkeit“ in geeigneter Umge-
bung (u. a. Baumhöhlen) unzureichend datierbar sind, trotz aktueller Auf-
finde-Situation vorsichtshalber einen Zeithorizont (1951 bis 2000) zurückge-
setzt worden sind. 
 
 
Ergebnisse und Diskussion 

 
Verbreitung in Nordrhein-Westfalen 
 
Der Grüne Edelscharrkäfer Gnorimus nobilis ist bzw. war auch historisch in 
Nordrhein-Westfalen nur diskontinuierlich verbreitet, wobei er aber aus allen 
Großlandschaften gemeldet worden ist (Abb. 3). Die Verbreitungsschwer-
punkte lagen und liegen auch rezent noch im Süderbergland (Bergisches 
Land, Sauer- und Siegerland), gefolgt von der Westfälischen Bucht. Die Art ist 
aus allen Großlandschaften mit Ausnahme der „Niederrheinischen Bucht“ 
sowie „Eifel/Siebengebirge“ noch aktuell gemeldet, wobei es sich großteils 
um Einzelmeldungen handelt (vgl. Tab. 1 im Anhang). 
 
Die nach RÖSSNER (2012) vorwiegend in planaren bis submontanen Höhen-
lagen lebende Art ist in Nordrhein-Westfalen maximal aus 375 m ü. NHN 
(Breckerfeld) bis 460 m ü. NHN (Siebengebirge) bekannt. 
 
Gnorimus nobilis ist gut flugfähig und es existieren Flugbeobachtungen (u. a. 
HORION 1958, RÖSSNER 2012), was für ein gutes Ausbreitungspotential spricht. 
Aus dem Untersuchungsgebiet liegen Flugbeobachtungen aus der Kreis-
freien Stadt Osnabrück (HIRSCHFELDER in litt.) und der Kreisfreien Stadt Wup-
pertal (Wuppertal-Barmen, 15.05.2000, PENNER in litt.) vor. 
 

Darüber hinaus ist eine deutlich regressive Arealdynamik auch aus weiteren 
Bundesländern dokumentiert, aus denen keine Rote Liste der gefährdeten 
Blatthornkäfer vorliegt, wie z. B. Niedersachsen und Rheinland-Pfalz (BELL-
MANN 2002, NIEHUIS 2011). Der nach Bundesartenschutzverordnung streng 
geschützte Grüne Edelscharrkäfer gilt auch bundesweit als „gefährdet“ 
(GEISER 1998). 
 
 
Material und Methode 
 
Um ein aussagekräftiges Bild sowohl der historischen als auch der aktuellen 
Verbreitungssituation von Gnorimus nobilis in Nordrhein-Westfalen zu er-
halten, wurde zunächst die Literatur ausgewertet. Da es sich bei diesem Ver-
treter der Blatthornkäfer um eine auffällige, große und unverwechselbare Art 
handelt (Abb. 1 und 2), konnten auch sehr alte, unbelegte Meldungen relativ 
unkritisch übernommen werden. Der von NIEHUIS (2011) aus Nettetal/Eifel 
(coll. C. Bosch) versehentlich dem Bundesland Nordrhein-Westfalen zugeord-
nete Datensatz wird nicht berücksichtigt, da der Fundort im Kreis Mayen-
Koblenz in Rheinland-Pfalz liegt. 
 
In einem zweiten Schritt wurden im Rahmen einer Datenabfrage alle für 
Nordrhein-Westfalen entomologisch relevanten Museums- und Instituts-
sammlungen (Aquazoo-Löbbecke Museum Düsseldorf: LMD; Entomologi-
scher Verein Krefeld: EVK; LWL-Museum für Naturkunde Münster: LMM; 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg [Institut für Biologie/Zoologie, 
Entomologische Sammlungen]: CUH; Städtisches Museum Bielefeld: SMB; 
Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig Bonn: MKB; Zoologi-
sches Institut der Universität Köln: ZIK) sowie Privatkollektionen berücksich-
tigt. 
 
Da im Rahmen der „Coleoptera Westfalica“ aufgrund naturräumlicher Ge-
sichtspunkte traditionell auch kleine Teile Niedersachsens (u. a. die Umge-
bung von Osnabrück) und Hessens (z. B. Diemeltal) zum Bearbeitungsgebiet 
gerechnet werden, wird diese Abgrenzung in der vorliegenden Arbeit beibe-
halten (vgl. ANT 1971, TERLUTTER 1998). Darüber hinaus wurden teilweise auch 
grenznahe Funde (Grenz-MTBs) benachbarter Nationen (Niederlande) und 
Bundesländer (Rheinland-Pfalz, Hessen, Niedersachsen) mitberücksichtigt. 
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Abb. 4: Phänologie von Gnorimus nobilis nach Meldungen aus Nordrhein-Westfalen 

(vgl. Tab. 1 im Anhang). 
 
 
Während nach HORION (1958) „…die Käfer im Mai-Juni-Juli auf Blüten,…“ zu 
beobachten sind, gibt RÖSSNER (2012) eine Präsenzzeit von Ende April bis 
Ende August mit einem Aktivitätsschwerpunkt in den Monaten Juni und Juli 
an. NIEHUIS (2011) verzeichnet für Rheinland-Pfalz und das Saarland eine 
Aktivitätsspanne von Anfang Mai bis Mitte August, wobei das Aktivitäts-
maximum zwischen Ende Mai und Anfang Juli liegt. Diese überregionalen 
Erkenntnisse werden durch den vorliegenden Datenpool aus Nordrhein-
Westfalen bestätigt (Abb. 4). 
 
Habitat- und Substratpräferenz 
 
Gnorimus nobilis präferiert halboffene und alte Laubholzbestände mit hohem 
Alt- und Totholzanteil sowie gut ausgeprägte Waldsäume, wobei er in Sied-
lungsnähe auch Parkanlagen, alte Obstgärten und Streuobstwiesen mit aus-
reichendem Altholzbestand besiedelt (RÖSSNER 2012). Die Larvalentwicklung 
dieser stenotopen Blatthornkäferart findet u. a. in rotfaulem Mulm von 
Baumhöhlen und größeren Ästen verschiedener Laubbaumarten statt, wie 
z. B. Weide (Salix), Pappel (Populus), Eiche (Quercus) sowie diversen Obst-

 
 

Abb. 3: Verbreitung von Gnorimus nobilis in Nordrhein-Westfalen. (Kartografie: P. 
Schäfer) 

 
 
Phänologie 
 
Alle zumindest auf Monatsniveau datierten Individuen aus Nordrhein-West-
falen (n = 143; von mind. 178 Expl. insgesamt), die der Auswertung zugrunde 
lagen, verteilen sich von Februar bis August mit einem eindeutigen Schwer-
punkt im Juni (Abb. 4). Bei den beiden Einzelmeldungen aus den Monaten 
Februar und März wird es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Fehlda-
tierungen oder nicht deklarierte Larvalnachweise handeln, wie Zuchtbeob-
achtungen durch RÜSCHKAMP (1932) nahelegen. 
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Abb. 4: Phänologie von Gnorimus nobilis nach Meldungen aus Nordrhein-Westfalen 

(vgl. Tab. 1 im Anhang). 
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Phänologie 
 
Alle zumindest auf Monatsniveau datierten Individuen aus Nordrhein-West-
falen (n = 143; von mind. 178 Expl. insgesamt), die der Auswertung zugrunde 
lagen, verteilen sich von Februar bis August mit einem eindeutigen Schwer-
punkt im Juni (Abb. 4). Bei den beiden Einzelmeldungen aus den Monaten 
Februar und März wird es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Fehlda-
tierungen oder nicht deklarierte Larvalnachweise handeln, wie Zuchtbeob-
achtungen durch RÜSCHKAMP (1932) nahelegen. 
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Abbildung 5 zeigt die Verteilung der Blütenbesuche von Gnorimus nobilis 
nach Meldungen aus Nordrhein-Westfalen, wobei der Schwarze Hollunder 
deutlich präferiert wird (vgl. auch BARNER 1922 und HORION 1958). Danach 
folgen Gewöhnlicher Giersch (Aegopodium podagraria; siehe DAHMS 1928), 
Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium), Hartriegel (Cornus), Liguster 
(Ligustrum vulgare; Abb. 1), Weißdorn (Crataegus), Wald-Engelwurz (Angelica 
sylvestris) und Wald-Geißbart (Aruncus sylvestris). Darüber hinaus sind 
Beobachtungen vom künstlichen Köder (auf Rotweinbasis) aus Wuppertal-
Barmen bekannt (PENNER in litt; siehe Tab. 1 im Anhang), was die Vermutung 
von RÖSSNER (2012) stützt, dass die Imagines auch ausfließende Baumsäfte 
aufsuchen. 
 
 
Bestandsentwicklung und Gefährdung 
 
Der Grüne Edelscharrkäfer Gnorimus nobilis war in Nordrhein-Westfalen im 
vorletzten Jahrhundert scheinbar so weit verbreitet und häufig (BACH 1851: 
„Ueberall“), dass selbst in den lokalfaunistischen Standardwerken einige Au-
toren keinerlei Veranlassung sahen, konkrete Funddaten zu publizieren (u. a. 
BACH 1851, FOERSTER 1849, GEILENKEUSER 1896, WESTHOFF 1882). Obwohl HORION 
(1958) in der Mitte des letzten Jahrhunderts erkannte, dass die Art „…in der 
Jetztzeit nur noch sporadisch und ausgesprochen s[elten],…“ gefunden wird 
und auch KOCH (1968) zehn Jahre später konstatierte, dass Gnorimus nobilis 
„…, heute nur noch stellenw[eise], vereinzelt u. selten.“ ist, verzichteten auch 
diese Autoren leider darauf, Einzelfunddaten zu veröffentlichen. Dies führte 
zu einer sehr geringen Datendichte aus dem 19. Jahrhundert, wie Abb. 6 
zeigt und zu der Tatsache, dass 70 % der Meldungen aus dem Unter-
suchungsgebiet unveröffentlicht waren (Tab. 1 im Anhang). 
 
In den letzten 50 Jahren hat sich diese negative Bestandsentwicklung über-
regional weiter verschärft und die bundesweit „gefährdete“ Blatthornkäferart 
(GEISER 1998) ist in einigen Bundesländern/Regionen Deutschlands zu einer 
echten Rarität geworden. Dies schlägt sich auch in den Roten Listen sowie 
Regional-Faunistiken vieler Bundesländer/Regionen Deutschlands nieder 
(u. a. Schleswig-Holstein: GÜRLICH et al. 2011; Mecklenburg-Vorpommern: 
RÖSSNER 2015; Sachsen-Anhalt: SCHUMANN 2004; Sachsen: KLAUSNITZER 1995; 
Rheinland-Pfalz: NIEHUIS 2011; Hessen: SCHAFFRATH 2003; Bayern: JUNGWIRTH 
2003). 
 

baumarten (Apfel, Birne, Kirsche, Pflaume) (vgl. auch BUSSLER & SCHMIDL 2009, 
HORION 1958, MEDVEDEV 1960, NIEHUIS 2011, RÖSSNER 2012). 
 
In Nordrhein-Westfalen gelangen bisher Beobachtungen an Apfel (Malus 
domesticus; BÖHR 1883/1884, HIRSCHFELDER in litt.), Rosskastanie (Aesculus 
hippocastanum; SORG mündl. Mitt.) und Kirsche (Prunus; RÜSCHKAMP 1932), 
wobei letztgenannter Autor die Larven beider Gnorimus-Arten, neben 
G. nobilis auch G. variabilis (LINNAEUS, 1758), im März 1932 zusammen in 
einem „hohlen Kirschbaum“ in Aachen fand und bis zur Imago durchzüchtete 
(siehe ebenda; vgl. Tab. 1 im Anhang). 
 
Die Imagines des Grünen Edelscharrkäfers gelten als obligatorische Blüten-
besucher und ernähren sich von Pollen sowie Staubblättern verschiedener 
blühender Sträucher sowie Hochstauden, wie z. B. Berberitze (Berberis), 
Brombeere (Rubus), Echter Baldrian (Valeriana officinalis), Hartriegel (Cornus), 
Mädesüß (Filipendula), Schneeball (Viburnum), Schwarzer Hollunder (Sam-
bucus nigra), Spierstrauch (Spiraea), Wald-Geißbart (Aruncus sylvestris), Weiß-
dorn (Crataegus) und Wildrose (Rosa) (CONRAD 1994, FÜGNER 1902, HORION 
1958, LORENZ 2001, NIEHUIS 2011, RÖSSNER 2012, WESTHOFF 1882). 
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Gemäß der Bestandstrend-Kategorien und ihrer Kriterien (LUDWIG et al. 2009) 
nach der in Vorbereitung befindlichen 2. Fassung der Roten Liste der Käfer 
Deutschlands, ergibt sich der langfristige Bestandstrend vorzugsweise aus 
den Daten der letzten ca. 50 bis 150 Jahre. 
 

Im vorliegenden Fall (siehe Abb. 6) errechnet sich die langfristige Bestands-
entwicklung aus der Anzahl der besetzten TK25-Felder im Verlaufe folgender 
vier Zeithorizonte: 1835-1900, 1901-1950, 1951-2000, 2001-2016. 
 

 
 
Abb. 6: Langfristige Bestandsentwicklung von Gnorimus nobilis in Nordrhein-West-

falen. 
 
 

Aufgrund der defizitären Dokumentationssituation aus dem 19. Jahrhundert 
(s. o.) resultieren aus dem Untersuchungsgebiet nur elf belegte TK25-Felder 
aus dem Zeitraum zwischen 1835 und 1900. Während zwischen 1901 und 
1950 doch immerhin 29 Messtischblätter in Nordrhein-Westfalen besetzt 
waren, wurde der Grüne Edelscharrkäfer zwischen 1951 und 2000 noch aus 
24 TK25-Feldern gemeldet (vgl. Abb. 6). Seit 2001 sind nur noch acht be-
setzte TK25-Felder aus Nordrhein-Westfalen bekannt. Da diese Datenlage 
(bezogen auf die letzten drei Zeithorizonte) einen Bestandsrückgang von 
72 % bedeutet, ist der langfristige Bestandstrend als stark regressiv zu be-
zeichnen. Setzt man die Gesamtzahl aller jemals in Nordrhein-Westfalen 
belegten TK25-Felder als Referenz voraus, handelt es sich sogar um einen 
Bestandsrückgang von 86 %. 
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Diese Befunde decken sich mit den Resultaten anderer Bundesländer, wie 
z. B. Schleswig-Holstein, Sachsen, Hessen und Bayern (GÜRLICH et al. 2011, 
JUNGWIRTH 2003, KLAUSNITZER 1995, SCHAFFRATH 2003). 
 
Als Gefährdungsursachen sind primär Verlust und Entwertung alter, lichter 
Laubholzbestände, z. B. durch Entnahme alter, kranker oder toter, poten-
zieller Brutbäume mit Mulmhöhlen oder starkem Alt- und Totholz, sowie 
Sanierungs- und baumchirurgische Maßnahmen in Parkanlagen und Alleen 
erkennbar (KIEL 2007, RÖSSNER 2012, SCHULZE 2013). Die durch Landschafts-
verbrauch und -zerschneidung zusätzlich der Isolation ausgesetzten Popula-
tionen geraten weiter unter Druck und damit an den Rand des Aussterbens, 
wie Abb. 3 zeigt. 
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Anhang: 
 

Tab. 1:  Meldungen von Gnorimus nobilis aus Nordrhein-Westfalen, wobei grenznahe 
Funde benachbarter Nationen und Bundesländer teilweise mitberücksichtigt 
sind (ausschl. Grenz-MTBs!; Sammlungsabkürzungen siehe Kapitel „Material 
und Methode“). 
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sind (ausschl. Grenz-MTBs!; Sammlungsabkürzungen siehe Kapitel „Material 
und Methode“). 

 

Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreisfreie Stadt 
Dortmund 

4410 1835 
 
 
20.06.1982 
 
26.06.1982 

1 
 
 
1 
 
1 

leg., det. et coll. Suffrian 
(in CUH) 
 
leg. et det. Gotowik, 
LMM 
leg. et det. Gotowik, 
coll. Hannig 

unpubliziert, 
Journal-Nr. 
4496 
unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreis Siegen-
Wittgenstein, Siegen 

5114 1837 
 

1 leg., det. et coll. Suffrian 
(in CUH) 

unpubliziert, 
Journal-Nr. 
3849 

Hessen, Lahn-Dill-
Kreis, Dillenburg 

5215 vor 1877 ≥ 1 leg. et det. Schenck, 
coll.? 

HEYDEN 

(1876/77) 
 

Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Witten-Annen 

4510 1879 ≥ 2 leg. et det. Fügner, 
coll.? 

FÜGNER (1902) 

Rhein-Sieg-Kreis, 
„Siebengebirge“ 

5309 1881-1899 ≥ 2 leg., det. et coll.? STÜRTZ (1921), 
KOCH & LUCHT 

(1962) 
Kreis Mettmann, 
Velbert-Neviges 

4608 vor 1882 ≥ 1 leg. et det. de Rossi, 
LMM 

ROSSI (1882) 

Niedersachsen, 
Kreisfreie Stadt 
Osnabrück, 
Osnabrück-
Schlossgarten 

3714 vor 1883 ≥ 1 leg., det. et coll.? BÖHR 

(1883/84) 

Niedersachsen, 
Kreisfreie Stadt 
Osnabrück, 
Osnabrück-
Petersburg 

3714 vor 1883 ≥ 1 leg., det. et coll.? BÖHR 

(1883/84) 

Niedersachsen, 
Kreisfreie Stadt 
Osnabrück, 
Osnabrück-
Gertrudenberg 

3714 vor 1883 ≥ 1 leg., det. et coll.? BÖHR 

(1883/84) 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal,  
Wuppertal-Elberfeld 

4708 vor 1884 
 
 
 
vor 1925 

≥ 2 
 
 
 
≥ 2 

leg. et det. Cornelius, 
coll.? 
 
 
leg. et det. Geilen-
keuser, coll.? 

CORNELIUS 
(1884), 
ROETTGEN 

(1911) 
GEILENKEUSER 

(1925) 
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Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Schlosspark 

4011 11.06.1917 
27.05.1919 

2 
2 

leg. et det.?, coll. Peetz 
(in LMM) et LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
(St. Paulus-Domplatz) 

4011 VII.1919 1 leg., det. et coll.  
Vornefeld (in LMM) 
 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Jüdefeld 

4011 05.06.1921 2 leg. et det.?, coll. Peetz 
(in LMM) et LMM 

unpubliziert 

Kreis Herford, 
Herford-Eickum 

3817 VI.1921 1 leg. et det. Barner, coll.? BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Erftkreis, Erftstadt-
Friesheim 

5206 1915 
1924 

1 
1 

leg. et det.?, EVK 
leg. et det. Henseler, 
LMD 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Warendorf, 
Oelde-Stromberg 

4115 15.06.1926 1 leg., det. et coll. Dahms 
(in LMM) 

DAHMS (1928) 

Kreisfreie Stadt 
Solingen 

4808 1927 
V.1949 

2 
1 

leg. et det.?, MKB 
leg. et det. Zipper, LMD 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Warendorf, 
Ahlen 

4213 vor 1928 ≥ 1 leg. et det. Abeler, coll.? DAHMS (1928) 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Bornheim-Rösberg 

5207 20.08.1929 1 leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt Bonn, 
Kottenforst 

5308 15.06.1930 
VI.1930 

3 
1 

leg. et det. Lenzen, MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Preußisch-
Oldendorf, 
Holzhausen 

3717 09.06.1932 1 leg., det. et coll. Peetz 
(in LMM) 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Düsseldorf 

4706 VIII.1935 
 
vor 1950 

2 
 
2 

leg. et det. Henseler, 
MKB 
leg. et det. Henseler, 
LMD 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Niedersachsen, 
Landkreis 
Holzminden, „Solling“ 

4222 02.08.1938 1 leg. et det. Hoffmann, 
LMM 

unpubliziert 

Niederlande, Provinz 
Limburg, Rimburg 

5002 12.06.1941 1 leg. et det. Evers, EVK unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Ronsdorf  
(Blombachtal) 

4709 21.02.1945 
 
29.06.1994 

1 
 
1 

leg. et det. Piquét, MKB 
 
leg., det. et coll. Hager 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Hagen-
Goldberg 

4610 02.06.1947 3 leg. et det. Lucht, coll.? unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis ? 20.06.1947 1 leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 
 

unpubliziert 

Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreis Soest, Soest 4414 vor 1890 ≥ 2 leg. et det. Verhoeff, 
coll.? 

VERHOEFF 

(1890) 
Kreis Minden-
Lübbecke, 
Petershagen-Weser 

3619 VI.1898 ≥ 2 leg. et det. Barner et 
Schwier, coll. Peetz (ein 
Expl. in LMM) 

BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Hessen, Lahn-Dill-
Kreis, Breitscheid 

5315 VII.1900 ≥ 1 leg. et det. 
Zimmermann, coll.? 

HEYDEN (1904) 

Kreis Herford, Löhne 3818 VI.1910 1 leg. et det. Barner, coll. 
Peetz (in LMM) 

BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Kreis Mettmann, 
Hilden, Hildener 
Heide 

4807 vor 1911 ≥ 1 leg. et det. 
Geilenkeuser, coll.? 

ROETTGEN 

(1911) 

Kreis Wesel, Moers 4505 vor 1911 ≥ 1 leg. et det. Schneider, 
coll.? 

ROETTGEN 

(1911) 
Kreisfreie Stadt Bonn 5208 vor 1911 

 
V.1914 
 
31.05.1939 

≥ 1 
 
2 
 
1 

leg. et det. Roettgen, 
coll.? 
leg. et det. Roettgen, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

ROETTGEN 

(1911) 
unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreis Coesfeld, 
Dülmen 

4109 VI.1912 1 leg. et det. Riechen, 
LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Aachen 

5202 20.04.1913 
 
24.03.1932 
 
23.05.-
25.05.1932 
VI.1932 
 
20.04.1933 

1 
 
1 
 
11 
 
35 
 
1 

leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB et EVK 
leg. et det. Rüschkamp, 
coll.? 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 
 
unpubliziert 
 
RÜSCHKAMP 
(1932) 
RÜSCHKAMP 
(1932) 
unpubliziert 

Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Overath-
Aggertal 

5009 03.05.1913 1 leg. et det. Rüschkamp, 
ZIK 

unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Porta 
Westfalica, 
Hausberge-Weser 

3719 22.06.1913 
28.07.1918 
vor 1932 

1 
2 
1 

leg., det. et coll. Peetz 
(in LMM) 

PEETZ (1932) 

Rhein-Sieg-Kreis,  
Bad Honnef-
Schmelztal 

5309 01.07.1913 1 leg. et det.?, EVK unpubliziert 

Oberbergischer Kreis, 
Wiehl 

5011 14.07.1914 1 leg. et det. Rüschkamp, 
ZIK 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Solingen, Solingen-
Burg an der Wupper 
 

4808 31.05.1916 1 leg. et det.?, LMD unpubliziert 
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Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Schlosspark 

4011 11.06.1917 
27.05.1919 

2 
2 

leg. et det.?, coll. Peetz 
(in LMM) et LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
(St. Paulus-Domplatz) 

4011 VII.1919 1 leg., det. et coll.  
Vornefeld (in LMM) 
 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Jüdefeld 

4011 05.06.1921 2 leg. et det.?, coll. Peetz 
(in LMM) et LMM 

unpubliziert 

Kreis Herford, 
Herford-Eickum 

3817 VI.1921 1 leg. et det. Barner, coll.? BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Erftkreis, Erftstadt-
Friesheim 

5206 1915 
1924 

1 
1 

leg. et det.?, EVK 
leg. et det. Henseler, 
LMD 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Warendorf, 
Oelde-Stromberg 

4115 15.06.1926 1 leg., det. et coll. Dahms 
(in LMM) 

DAHMS (1928) 

Kreisfreie Stadt 
Solingen 

4808 1927 
V.1949 

2 
1 

leg. et det.?, MKB 
leg. et det. Zipper, LMD 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Warendorf, 
Ahlen 

4213 vor 1928 ≥ 1 leg. et det. Abeler, coll.? DAHMS (1928) 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Bornheim-Rösberg 

5207 20.08.1929 1 leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt Bonn, 
Kottenforst 

5308 15.06.1930 
VI.1930 

3 
1 

leg. et det. Lenzen, MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 
unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Preußisch-
Oldendorf, 
Holzhausen 

3717 09.06.1932 1 leg., det. et coll. Peetz 
(in LMM) 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Düsseldorf 

4706 VIII.1935 
 
vor 1950 

2 
 
2 

leg. et det. Henseler, 
MKB 
leg. et det. Henseler, 
LMD 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Niedersachsen, 
Landkreis 
Holzminden, „Solling“ 

4222 02.08.1938 1 leg. et det. Hoffmann, 
LMM 

unpubliziert 

Niederlande, Provinz 
Limburg, Rimburg 

5002 12.06.1941 1 leg. et det. Evers, EVK unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Ronsdorf  
(Blombachtal) 

4709 21.02.1945 
 
29.06.1994 

1 
 
1 

leg. et det. Piquét, MKB 
 
leg., det. et coll. Hager 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Hagen-
Goldberg 

4610 02.06.1947 3 leg. et det. Lucht, coll.? unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis ? 20.06.1947 1 leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 
 

unpubliziert 

Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreis Soest, Soest 4414 vor 1890 ≥ 2 leg. et det. Verhoeff, 
coll.? 

VERHOEFF 

(1890) 
Kreis Minden-
Lübbecke, 
Petershagen-Weser 

3619 VI.1898 ≥ 2 leg. et det. Barner et 
Schwier, coll. Peetz (ein 
Expl. in LMM) 

BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Hessen, Lahn-Dill-
Kreis, Breitscheid 

5315 VII.1900 ≥ 1 leg. et det. 
Zimmermann, coll.? 

HEYDEN (1904) 

Kreis Herford, Löhne 3818 VI.1910 1 leg. et det. Barner, coll. 
Peetz (in LMM) 

BARNER (1922), 
PEETZ (1932) 

Kreis Mettmann, 
Hilden, Hildener 
Heide 

4807 vor 1911 ≥ 1 leg. et det. 
Geilenkeuser, coll.? 

ROETTGEN 

(1911) 

Kreis Wesel, Moers 4505 vor 1911 ≥ 1 leg. et det. Schneider, 
coll.? 

ROETTGEN 

(1911) 
Kreisfreie Stadt Bonn 5208 vor 1911 

 
V.1914 
 
31.05.1939 

≥ 1 
 
2 
 
1 

leg. et det. Roettgen, 
coll.? 
leg. et det. Roettgen, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

ROETTGEN 

(1911) 
unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreis Coesfeld, 
Dülmen 

4109 VI.1912 1 leg. et det. Riechen, 
LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Aachen 

5202 20.04.1913 
 
24.03.1932 
 
23.05.-
25.05.1932 
VI.1932 
 
20.04.1933 

1 
 
1 
 
11 
 
35 
 
1 

leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB et EVK 
leg. et det. Rüschkamp, 
coll.? 
leg. et det. Rüschkamp, 
MKB 

unpubliziert 
 
unpubliziert 
 
RÜSCHKAMP 
(1932) 
RÜSCHKAMP 
(1932) 
unpubliziert 

Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Overath-
Aggertal 

5009 03.05.1913 1 leg. et det. Rüschkamp, 
ZIK 

unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Porta 
Westfalica, 
Hausberge-Weser 

3719 22.06.1913 
28.07.1918 
vor 1932 

1 
2 
1 

leg., det. et coll. Peetz 
(in LMM) 

PEETZ (1932) 

Rhein-Sieg-Kreis,  
Bad Honnef-
Schmelztal 

5309 01.07.1913 1 leg. et det.?, EVK unpubliziert 

Oberbergischer Kreis, 
Wiehl 

5011 14.07.1914 1 leg. et det. Rüschkamp, 
ZIK 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Solingen, Solingen-
Burg an der Wupper 
 

4808 31.05.1916 1 leg. et det.?, LMD unpubliziert 
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Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Rheinland-Pfalz, 
Landkreis Ahrweiler, 
Altenahr-Ahrtal 

5407 VII.1977 
14.07.1978 
 
07.07.1987 
 
25.06.1988 
02.06.2011 

1 
3 
 
1 
 
1 
1 

leg. et det. Junker, MKB 
leg. et det. Junker, LMD 
et MKB 
leg., det. et coll. 
Einwaller 
leg. et det.?, MKB 
leg., det. et coll. Hadulla 

NIEHUIS (2011) 
NIEHUIS (2011) 
 
NIEHUIS (2011) 
 
unpubliziert 
unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Au 

5211 16.06.1979 1 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Ruppichteroth-
Bröleck (Waldbröltal) 

5110 14.06.1980 
 
25.06.1980 

1 
 
1 

leg., det.et coll. 
Katschak 
leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Rosbach an 
der Sieg, NSG 
Rosbachtal 

5111 30.06.1982 
 
22.06.1988 

1 
 
1 

leg., det.et coll. 
Katschak 
leg., det.et coll. 
Katschak 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Niedersachsen, 
Kreisfreie Stadt 
Osnabrück, 
Wittkopstr. 

3714 08.06.1983 2 leg. et det. Hirschfelder, 
LMM 

unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Porta 
Westfalica, Wiehen-
gebirge 

3719 VII.1985 1 leg. Flörkemeier, det. 
Jankowski, t. Schulze, 
SMB 

unpubliziert 

Märkischer Kreis, 
Iserlohn-Wermingsen 

4612 VI.1989 1 leg. et det. Brakel, LMM unpubliziert 

Oberbergischer Kreis, 
Waldbröl-Bröltal 

5111 01.07.1989 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Rosbach an 
der Sieg, Siegufer 

5211 12.06.1990 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Hagen-
Herbeck 

4611 21.06.1990 1 leg., det. et coll. Drees DREES (1999), 
NIEHUIS (2011) 

Kreis Lippe, 
Teutoburger Wald 
zwischen Augustdorf 
und Detmold-
Hiddesen 

4018 13.07.1991 1 leg. Retzlaff, det. 
Schulze, coll. Retzlaff 

RETZLAFF & 

SCHULZE (1992) 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Vorhalle-
Brockhausen 

4610 08.06.1992 4 leg., det. et coll. Drees DREES (1999), 
NIEHUIS (2011) 

Kreis Wesel, Wesel-
Diersfordter Forst 

4205 22.06.1999 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Barmen 

4709 15.05.2000 
 
30.05.2011 

1 
 
1 

leg., det. et coll. Penner 
 
leg., det. et coll. Penner 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Oberbergischer Kreis, 
Hückeswagen 

4810 vor 1948 2 leg. et det. Eigen, LMM unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Imhausen 

5211 24.07.1948 1 
 

leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreis Siegen-
Wittgenstein, Bad 
Laasphe 

5016 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Coerheide 

3911 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Rumphorst 

4011 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Bergisch 
Gladbach 

5008 03.07.1955 1 leg. et det. Schmitz, 
LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Düsseldorf, 
Düsseldorf-
Angermund 

4606 23.06.1956 1 leg., det. et coll. Koch 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster 

4011 02.07.1958 
 
? 

1 
 
1 

leg. et det. Feldmann, 
LMM 
leg. et det. Beckmann, 
LMM 

unpubliziert 
 
unpubliziert 
 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal 

4709 06.07.1958 1 leg. et det. Schmaus, 
MKB 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Schöller 

4708 26.05.1960 1 leg., det. et coll. Koch 
(in MKB) 

unpubliziert 

Rheinland-Pfalz, 
Landkreis 
Altenkirchen, 
Peterslahr-Wiedtal 

5310 VI.1961 1 leg., det. et coll. 
Baumann 

NIEHUIS (2011) 

Kreis Steinfurt, 
Ibbenbüren 

3712 25.06.1961 1 leg. et det. von der 
Forst, LMM 

unpubliziert 

Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Witten 

4510 02.07.1961 1 leg. et det. Jäger, LMD unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Leuscheid 

5211 24.07.1962 2 leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreis Steinfurt, 
Steinfurt-
Burgsteinfurt (Bagno) 

3810 17.06.1966 1 leg., det. et coll. Alfes unpubliziert 

Kreis Düren, 
Heimbach-Rurufer 

5304 04.07.1971 1 leg., det. et coll. Meyer unpubliziert 
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Simmerath-
Erkensruhr 
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5404 21.07.1972 1 leg., det. et coll. Meyer unpubliziert 
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Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Rheinland-Pfalz, 
Landkreis Ahrweiler, 
Altenahr-Ahrtal 

5407 VII.1977 
14.07.1978 
 
07.07.1987 
 
25.06.1988 
02.06.2011 

1 
3 
 
1 
 
1 
1 

leg. et det. Junker, MKB 
leg. et det. Junker, LMD 
et MKB 
leg., det. et coll. 
Einwaller 
leg. et det.?, MKB 
leg., det. et coll. Hadulla 

NIEHUIS (2011) 
NIEHUIS (2011) 
 
NIEHUIS (2011) 
 
unpubliziert 
unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Au 

5211 16.06.1979 1 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Ruppichteroth-
Bröleck (Waldbröltal) 

5110 14.06.1980 
 
25.06.1980 

1 
 
1 

leg., det.et coll. 
Katschak 
leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Rosbach an 
der Sieg, NSG 
Rosbachtal 

5111 30.06.1982 
 
22.06.1988 

1 
 
1 

leg., det.et coll. 
Katschak 
leg., det.et coll. 
Katschak 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Niedersachsen, 
Kreisfreie Stadt 
Osnabrück, 
Wittkopstr. 

3714 08.06.1983 2 leg. et det. Hirschfelder, 
LMM 

unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Porta 
Westfalica, Wiehen-
gebirge 

3719 VII.1985 1 leg. Flörkemeier, det. 
Jankowski, t. Schulze, 
SMB 

unpubliziert 

Märkischer Kreis, 
Iserlohn-Wermingsen 

4612 VI.1989 1 leg. et det. Brakel, LMM unpubliziert 

Oberbergischer Kreis, 
Waldbröl-Bröltal 

5111 01.07.1989 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Rosbach an 
der Sieg, Siegufer 

5211 12.06.1990 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Hagen-
Herbeck 

4611 21.06.1990 1 leg., det. et coll. Drees DREES (1999), 
NIEHUIS (2011) 

Kreis Lippe, 
Teutoburger Wald 
zwischen Augustdorf 
und Detmold-
Hiddesen 

4018 13.07.1991 1 leg. Retzlaff, det. 
Schulze, coll. Retzlaff 

RETZLAFF & 

SCHULZE (1992) 

Kreisfreie Stadt 
Hagen, Vorhalle-
Brockhausen 

4610 08.06.1992 4 leg., det. et coll. Drees DREES (1999), 
NIEHUIS (2011) 

Kreis Wesel, Wesel-
Diersfordter Forst 

4205 22.06.1999 2 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Barmen 

4709 15.05.2000 
 
30.05.2011 

1 
 
1 

leg., det. et coll. Penner 
 
leg., det. et coll. Penner 

unpubliziert 
 
unpubliziert 

Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Oberbergischer Kreis, 
Hückeswagen 

4810 vor 1948 2 leg. et det. Eigen, LMM unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Imhausen 

5211 24.07.1948 1 
 

leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreis Siegen-
Wittgenstein, Bad 
Laasphe 

5016 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Coerheide 

3911 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster, Münster-
Rumphorst 

4011 vor 1950 1 leg. et det.?, LMM unpubliziert 

Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Bergisch 
Gladbach 

5008 03.07.1955 1 leg. et det. Schmitz, 
LMM 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Düsseldorf, 
Düsseldorf-
Angermund 

4606 23.06.1956 1 leg., det. et coll. Koch 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Münster 

4011 02.07.1958 
 
? 

1 
 
1 

leg. et det. Feldmann, 
LMM 
leg. et det. Beckmann, 
LMM 

unpubliziert 
 
unpubliziert 
 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal 

4709 06.07.1958 1 leg. et det. Schmaus, 
MKB 

unpubliziert 

Kreisfreie Stadt 
Wuppertal, 
Wuppertal-Schöller 

4708 26.05.1960 1 leg., det. et coll. Koch 
(in MKB) 

unpubliziert 

Rheinland-Pfalz, 
Landkreis 
Altenkirchen, 
Peterslahr-Wiedtal 

5310 VI.1961 1 leg., det. et coll. 
Baumann 

NIEHUIS (2011) 

Kreis Steinfurt, 
Ibbenbüren 

3712 25.06.1961 1 leg. et det. von der 
Forst, LMM 

unpubliziert 

Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Witten 

4510 02.07.1961 1 leg. et det. Jäger, LMD unpubliziert 

Rhein-Sieg-Kreis, 
Windeck-Leuscheid 

5211 24.07.1962 2 leg., det. et coll. Appel 
(in MKB) 

unpubliziert 

Kreis Steinfurt, 
Steinfurt-
Burgsteinfurt (Bagno) 

3810 17.06.1966 1 leg., det. et coll. Alfes unpubliziert 

Kreis Düren, 
Heimbach-Rurufer 

5304 04.07.1971 1 leg., det. et coll. Meyer unpubliziert 

Kreis Aachen, 
Simmerath-
Erkensruhr 
(Hirschrott) 

5404 21.07.1972 1 leg., det. et coll. Meyer unpubliziert 
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Kreis, Ortschaft, 
Fundlokalität 

TK 25 Datum Anz. leg./det./coll. Quellen 

Kreis Heinsberg, 
Wegberg-Dalheim 

4803 vor 2001 Chitin 
reste 

leg., det.et coll. Sorg unpubliziert 

Kreis Kleve, Kalkar-
NSG „Wisseler 
Dünen“ 

4203 19.05.2002 1 leg., det.et coll. 
Katschak  

unpubliziert 

Kreis Höxter, 
Marienmünster 
(Großenbreden) 

4121 15.06.2009 1 leg., det.et coll. Rowold unpubliziert 

Kreis Minden-
Lübbecke, Minden-
Dankersen 

3719 23.05.2011 1 leg., det.et coll. Dudler unpubliziert 

Niedersachsen, 
Landkreis 
Schaumburg, 
Bückeburg-
Berenbusch 

3719 23.05.2011 1 leg., det.et coll. Dudler unpubliziert 

Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Wetter, zwischen 
Harkortsee und 
Harkortberg 

4510 31.07.2013 1 leg., det. et coll. Drees unpubliziert 

Kreis Soest, Welver-
Liethe 

4313 14.06.2016 1 vid. Kunde, Fotobeleg 
(Abb. 1) 

www.kerbtier.de  
[15.06.2016] 

Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Breckerfeld-Boßel 
(Bosseler Bachtal) 

4710 22.06.2016 1 leg., det. et coll. Drees unpubliziert 

 

96



Rötlinge in Westfalen (Teil 3) – 
Die Gattung Entoloma – Untergattung Cyanula 

 
Gerhard Wölfel, Meschede 

 
 
Entoloma - Untergattung Cyanula 
 
In diese Untergattung gehören Rötlinge, deren Hut meist genabelt ist und 
der eine fein- bis grobschuppiger Oberfläche aufweist, deren Stiele aber nie 
grobschuppig bekleidet sind. Die Huthaut ist als Trichoderm ausgebildet. 
Schnallen fehlen den Arten.  
 
Wie die gentechnische Untersuchung der bisher in der Untergattung 
Leptonia geführten Arten durch Morozova, Noordeloos und Vila zeigte (Lep), 
sind die schnallenlosen Arten mit kaum schuppigem Stiel (Sektion Cyanula) 
so weit verschieden von den Arten mit starken Schuppen, Schnallen usw. 
(Sektion Leptonia), dass man die ehemaligen Sektion Cyanula jetzt zu einer 
Untergattung erhoben hat.  

 
 
Häufigere Arten 
 
Entoloma incanum (Fr. : Fr.) Hesler                                    Braungrüner Zärtling 
Entoloma longistriatum (Peck) Noordeloos                          Gestreifter Zärtling 
 
 
Seit 25 Jahren nicht mehr belegte Arten 
 
Entoloma poliopus (Romag.) Noordeloos     Dreifarbiger Zärtling [MTB 4120] 
Entoloma turci (Bres.) Moser                        Breitstieliger Zärtling [MTB 4611] 
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Entoloma caeruleum  (Orton) Noordeloos           Mehrfarbiger Rötling 
 
Der Mehrfarbige Rötling gehört zu den Arten, die ihre Färbung im Laufe des 
Wachstums dramatisch ändern. Die jung fast schwarzblauen Hüte werden 
sehr schnell blasser und schließlich sogar bräunlich, fast ohne einen Blauton. 
Im Alter kann der Hutrand trotz schuppig bleibender Hutoberfläche sogar 
etwas durchscheinend gestreift werden. Auch die jung schwarzblauen Stiele 
entfärben sich rasch, behalten aber immer einen Blauton bei.  
 

Entoloma caeruleum wächst - für eine Art der Untergattung Leptonia unge-
wöhnlich - eher auf saueren Böden, ja sogar in anmoorigen Wiesen. Auch 
Funde aus Küstendünen sind bekannt. Deshalb ist es erstaunlich, dass die Art 
bisher nur im Bereich des Sauerlands gefunden wurde. 
 

Ob wirklich alles, was man heute unter dem Namen Entoloma caeruleum 
zusammenfasst, nur zu einer einzigen Art gehört ist zweifelhaft. Genaueres 
müssen DNA-Analysen von Material verschiedenster Regionen noch zeigen. 
 

Bekannte Fundorte: MTB 4615/1, 4615/4 
Literatur: FE5 S. 503 
 

 
 

Abb. 28: Entoloma caeruleum 

Aktuell vorkommende Arten 
 
Entoloma asprellum (Fr.) Fayod                      Stahlblaustieliger Rötling 
 
Der Stahlblaustielige Rötling ist durch die Kombination von poliert wirken-
dem, blauen Stiel, bräunlich gefärbtem Hut, sowie fehlende Schnallen und 
Zystiden charakterisiert. Offensichtlich war Entoloma asprellum früher auch in 
den nördlichen Bereichen Westfalens zu finden, das Verarmen der Böden hat 
aber - wenn es sich bei den Jahrzehnte zurück liegenden Fundmeldungen 
nicht um Fehlbestimmungen gehandelt hat - wohl dort zum Verschwinden 
der Art geführt. 
 

Wie eine Vielzahl der Arten aus der Untergattung Cyanula, so ist auch das 
Vorkommen von Entoloma asprellum auf naturnahe Wiesen wie Trocken-
rasen, Wacholderheiden usw. beschränkt. Zudem muss der Untergrund 
kalkhaltig sein. 
 

Bekannte Fundorte: MTB 3711, 3917, 4118, 4316/4, 4520/2, 5115/3 
Literatur: FE5 S. 522, Lu S. 423 
 

 
 
Abb. 27: Entoloma asprellum 
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Entoloma caesiocinctum (Kühner) Noordeloos 
Schwarzschneidiger Rötling 

 
Da kaum morphologische Unterschiede festzustellen sind, wird der Schwarz-
schneidige Rötling von einigen Autoren nur als eine Form vom Gesägtblätt-
rigen Rötling (Entoloma serrulatum) angesehen. Zwar ist bei beiden Arten die 
Lamellenschneide gesägt und schwärzlich gefärbt, doch es gibt auch ein-
deutige Unterschiede. So ist der Hut von Entoloma caesiocinctum kleiner und 
auch jung nie blauschwärzlich gefärbt wie bei Entoloma serrulatum, sondern 
immer mehr oder minder dunkel braun. Während Entoloma caesiocinctum 
kalkhaltige Böden meidet, findet man Entoloma serrulatum umgekehrt selten 
auf sauerem Untergrund. 
 

 
 
Abb. 29: Entoloma caesiocinctum 
 
Bei diversen Arten mit andersfarbiger Lamellenschneide, die im Stirpe 
Serrulatum zusammen gefasst sind, kommen - entgegen der Literatur - keine 
echten Cheilozystiden vor. An der Schneide fehlt ganz einfach das 
Hymenium, so dass dort die Trama freiliegt. 
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Anhand der Standortansprüche dürfte die Art in Westfalen deutlich häufiger 
sein als der bisher einzige Fund vermuten lässt. 
 
Einziger Fundort: MTB 4520/2 
Literatur FE5 S. 476 
 
 

 
 
Abb. 30: Entoloma chalybaeum 

 
Entoloma chalybaeum (Fr. : Fr.) Noordeloos       Blaublättriger Zärtling 
 
Bei dieser wunderschön blau gefärbten Art sind auch die Lamellen deutlich 
blau. Die Lamellenschneide ist glatt und gleicht farblich den Flächen. Diese 
Merkmale machen Entoloma chalybaeum unverwechselbar. Der Blaublättrige 
Zärtling tritt in zwei Varietäten auf.  Bei der var. chalbaeum ist der Hut voll-
ständig feinschuppig bekleidet und undurchsichtig (Bild). Die var. lazulinum 
dagegen ist durch einen weniger schuppigen, bis zur Hälfte durchscheinend 
gestreiften Hut charakterisiert.  
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Entoloma cocles bevorzugt naturnahe Wiesen auf kalkhaltigen Böden, meidet 
aber Trockenrasen, Wacholderheiden usw. Diese speziellen Ansprüche an 
den Standort dürften der Grund sein, warum die Art überall in Europa als 
sehr selten gilt.  
 
Einziger Fundort: MTB 4008/3 
Literatur: FE5 S. 458 

 
 

Entoloma corvinum Kühn.) Noordeloos          Rabenschwarzer Zärtling 
 
Auffällig beim Rabenschwarzen Zärtling ist der Kontrast zwischen dem fast 
schwärzlich gefärbten, undurchsichtigen Hut, dem ebenfalls schwarzblauen 
Stiel und den jung reinweißen Lamellen.  
Die Art ist kalkliebend und kann sowohl in naturnahen Wiesen wie auch im 
Laubwald auftreten. 
 
Einziger Fundort: MTB 4520/2 
Literatur: FE5 S.495 
 

 
 
Abb. 32: Entoloma corvinum 

Entoloma chalybaeum stellt sehr hohe Ansprüche an den Standort und ist 
deshalb nur auf ungedüngten Wiesen über Kalk zu finden.  
 
Bisherige Fundorte: MTB 3917, 4517/2, 4016/1, 4017/1, 4520/2, 5014/2 
Literatur: FE5 S. 484   Abbildung var. lazulinum FE5A S. 1295 Nr. 229 

 
 

 
 
Abb. 31: Entoloma cocles (Foto: Kriemhild Müller) 
 
Entoloma cocles (Fr.) Noordeloos                     Buntgestreifter Zärtling 
 
Bei diesem bräunlich gefärbten Rötling mit seinem fast glatten, deutlich 
hygrophanen Hut, vermutet man beim Sammeln nicht unbedingt einen 
Vertreter der Untergattung Cyanula. Der Huthautaufbau, die Pigmentierung 
und die großen, lageniformen Cheilozystiden weisen die Art jedoch als 
Vertreter der Sektion Griseorubida aus. 
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Entoloma formosum (Fr.) Noordeloos                   Gelbbrauner Rötling 
 
Den geruchlosen, Gelbbraunen Rötling findet man häufig im montanen 
Bereich. Im Flachland ist er zwar selten, kommt aber zerstreut von Skandi-
navien bis zu den Kanarischen Inseln vor. Die gelblich bis gelb-kupfer-
farbenen Hüte können völlig undurchsichtig und schuppig sein aber auch 
fast glatt und bis zur Hälfte des Radius durchscheinend gestreift (früher als 
Entoloma fulvum abgetrennt) auftreten. Die häufige Entoloma longistriatum 
ähnelt Entoloma formosum im ganzen Habitus, ist aber nie so freudig gelb 
gefärbt. 
 
Der von Ludwig vorgeschlagene Name "Rosthütiger Zärtling" wird dem bei 
der Art immer auch vorhandenem Gelbton nicht gerecht. 
 

 
 

Abb. 34: Entoloma formosum 
 
Die Art bevorzugt zwar naturnahe Wiesen auf besseren bis neutralen Böden, 
ist aber auch an grasigen Wegrändern, im Lorbeerwald und sogar in 
Sümpfen zu finden. Einen Nachweis für Westfalen gibt es erst seit wenigen 
Jahren. 

Entoloma farinasprellum Arnolds                                Ranziger Zärtling 
 
Der stark mehlig-ranzige Geruch dieses Rötlings war namensgebend. Wie 
eine Vielzahl von Rötlingen ist  auch Entoloma farinasprellum auf Hut und 
Stiel graubraun gefärbt, so dass eine eindeutige Bestimmung der Art nur 
anhand makroskopischer Merkmale fast unmöglich ist. Da der Hut zudem 
hygrophan und feucht bis zur Mitte durchscheinend gestreift ist, erkennt 
man den Pilz im Feld nicht einmal als Vertreter der Untergattung Cyanula. 
Huthautaufbau, Form und Größe der Sporen, Pigmentierung und fehlende 
Zystiden führen in Verbindung mit den makroskopischen Merkmalen aber zu 
einer eindeutigen Bestimmung der Art. 
 
Entoloma farinasprellum wächst im Gebiet in offenen Grasflächen  auf san-
digen Böden. Wegen der Seltenheit der Art lässt sich aber über die genauen 
Standortansprüche des Ranzigen Zärtlings keine exakte Aussage treffen. 
 
Einziger Fundort: MTB 4408/2 
Literatur: FE5 S. 463 
 

 
 
Abb. 33: Entoloma farinasprellum (Foto: Hans Bender) 
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Den geruchlosen, Gelbbraunen Rötling findet man häufig im montanen 
Bereich. Im Flachland ist er zwar selten, kommt aber zerstreut von Skandi-
navien bis zu den Kanarischen Inseln vor. Die gelblich bis gelb-kupfer-
farbenen Hüte können völlig undurchsichtig und schuppig sein aber auch 
fast glatt und bis zur Hälfte des Radius durchscheinend gestreift (früher als 
Entoloma fulvum abgetrennt) auftreten. Die häufige Entoloma longistriatum 
ähnelt Entoloma formosum im ganzen Habitus, ist aber nie so freudig gelb 
gefärbt. 
 
Der von Ludwig vorgeschlagene Name "Rosthütiger Zärtling" wird dem bei 
der Art immer auch vorhandenem Gelbton nicht gerecht. 
 

 
 

Abb. 34: Entoloma formosum 
 
Die Art bevorzugt zwar naturnahe Wiesen auf besseren bis neutralen Böden, 
ist aber auch an grasigen Wegrändern, im Lorbeerwald und sogar in 
Sümpfen zu finden. Einen Nachweis für Westfalen gibt es erst seit wenigen 
Jahren. 

Entoloma farinasprellum Arnolds                                Ranziger Zärtling 
 
Der stark mehlig-ranzige Geruch dieses Rötlings war namensgebend. Wie 
eine Vielzahl von Rötlingen ist  auch Entoloma farinasprellum auf Hut und 
Stiel graubraun gefärbt, so dass eine eindeutige Bestimmung der Art nur 
anhand makroskopischer Merkmale fast unmöglich ist. Da der Hut zudem 
hygrophan und feucht bis zur Mitte durchscheinend gestreift ist, erkennt 
man den Pilz im Feld nicht einmal als Vertreter der Untergattung Cyanula. 
Huthautaufbau, Form und Größe der Sporen, Pigmentierung und fehlende 
Zystiden führen in Verbindung mit den makroskopischen Merkmalen aber zu 
einer eindeutigen Bestimmung der Art. 
 
Entoloma farinasprellum wächst im Gebiet in offenen Grasflächen  auf san-
digen Böden. Wegen der Seltenheit der Art lässt sich aber über die genauen 
Standortansprüche des Ranzigen Zärtlings keine exakte Aussage treffen. 
 
Einziger Fundort: MTB 4408/2 
Literatur: FE5 S. 463 
 

 
 
Abb. 33: Entoloma farinasprellum (Foto: Hans Bender) 
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Bekannte Fundorte: MTB 4615/1, 4515/3 
Literatur: FE5 S. 560, Lu S.500 
 
 
Entoloma griseocyaneum (Fr. : Fr.) Kummer   

Flockenschuppiger Zärtling 
 
Charakteristisch für Entoloma griseocyaneum sind der vollständig schuppige, 
graubraun gefärbte Hut, der blass grau gefärbte (jung auch mit leichtem 
Blauton), fast plüschartig wirkende Stiel, sowie fehlende Schnallen und 
Zystiden. Bei der ähnlichen Entoloma anatinum (in Westfalen noch nicht 
nachgewiesen) ist der Stiel lange Zeit deutlich blau und auch auf dem Hut 
sind fast immer Blautöne zu beobachten. Auch mikroskopisch sind einige 
Unterschiede vorhanden. 
 

 
 
Abb. 35: Entoloma griseocyaneum 
 
Der Flockenschuppige Zärtling gehört eigentlich zu den häufigsten Rötlingen 
naturnaher Wiesen auf Kalk. Die Seltenheit dieses Biotoptyps in Westfalen ist 
wohl auch der Grund, warum die Art in dieser Region bisher nur einmal 
gefunden wurde.  
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Entoloma griseocyaneum ist - neben einigen anderen Arten - ein weiterer 
Beleg für die herausragende Bedeutung des Weldaer Berges für die Funga 
Westfalens. 
 
Einziger Fundort: MTB 4520/2 
Literatur: FE5 S. 548 
 
 
Entoloma lividocyanulum Noordeloos          Graublaustieliger Zärtling 
 
Dieser kleine Zärtling mit dem schön graublau gefärbtem Stiel und beige-
braunem, bis zur Mitte durchscheinend gestreiften Hut gehört zu den Arten 
ohne Schnallen und Zystiden sowie rein intrazellulärer Pigmentierung. Die 
ähnlichen Entoloma huijsmanii und Entoloma asprellum sind insgesamt kräf-
tiger gebaut, besitzen einen intensiver blauen gefärbten Stiel und auch 
deutlich größere Sporen. 
 

 
 
Abb. 36: Entoloma lividocyanulum 
 

Bekannte Fundorte: MTB 4615/1, 4515/3 
Literatur: FE5 S. 560, Lu S.500 
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Entoloma lividocyanulum ist auf montanen Wiesen nicht selten anzutreffen, 
gilt aber im Flachland als ausgesprochen selten. Diese Art fruktifizierte aus-
gerechnet im seit Jahrzehnten ungedüngten Rasen unseres Hauses in 
Meschede (Untergrund sauer). Dort konnte ich sie jahrelang beobachten, 
inzwischen scheint dieser Standort aber erloschen zu sein. 
 
Einziger Fundort:  MTB 4615/4 
Literatur: FE5 S. 525, Lu S. 440 
 
 
Entoloma mougeotii (Fr.) Hesler                         Schiefergrauer Zärtling 
 
Der Schiefergraue Zärtling ist schon im Feld an seiner eigenartig graublauen 
Hut- und Stielfarbe erkennbar. Die Hut- und Stieloberfläche sind zudem nie 
schuppig, sondern meist plüschartig-filzig. Entoloma mougeotii gehört zu 
den schnallenlosen, nur intrazellulär pigmentierten und mit reichlich Cheilo-
zystiden (Schneide steril) versehenen Arten.  
 

 
 
Abb. 37: Entoloma mougeotii 
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Die Art kommt in ganz Europa vom Flachland bis in die subalpine Zone auf 
Wiesen, Magerrasen und an Wegrändern vor, benötigt aber immer kalkhal-
tigen Untergrund. Andernorts häufig ist sie in Westfalen aktuell nur noch auf 
der Wacholderheide des Weldaer Berges zu finden. 
 
Bekannte Fundorte: MTB 4118/ 4120, 4520/2 
Literatur: FE5 S. 497, Lu S. 407 
 
 
Entoloma porphyrofibrillosum Noordeloos     Porphyrfaseriger Rötling 
 
Makroskopisch könnte man bei oberflächlicher Betrachtung Fruchtkörper des 
Porphyrfaserigen Rötlings wegen der braunen bis porphyrbraunen Farbtöne  
und des stark genabelten Hutes mit  Entoloma sericeoides verwechseln. Die 
genauere Betrachtung und ein Blick ins Mikroskop decken einen solchen 
Irrtum aber schnell auf. Schürfelig-rauhe bis deutlich schuppige Hutmitte, 
trichodermal aufgebaute Huthaut, fehlende Schnallen und die lichtbrechen-
den Körnchen in der Trama weisen einen solchen Fund schnell als zur Unter-
gattung Cyanula gehörend aus. Entoloma porphyrofibrillosum hat aber noch 
ein weiteres, unverwechselbares Merkmal: Die vieleckigen Sporen sind 
extrem heterodiametrisch und der Quotient aus Sporenlänge/Sporenbreite 
(in der Literatur als Q bezeichnet) kann den Faktor 2 deutlich überschreiten. 
Dies ist einmalig unter den europäischen Rötlingsarten. 
 
Die genauen Standortansprüche dieser extrem seltenen Art sind nicht aus-
reichend bekannt, sie scheint sowohl auf schwach saueren als auch kalk-
haltigen Böden zu wachsen. Der westfälische Fund stammt von einem 
Wegrand im Laubwald. Dort standen die Fruchtkörper zwischen Kräutern. 

 
Einziger Fundort: MTB 4615/2 
Literatur: ZfM 63(2) S. 169 
Abbildung: ZfM 63(2) S.170 
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Abb. 37: Entoloma mougeotii 
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Schnallen sind charakteristisch für die Art. Der Namen der Art leitet sich vom 
Farbwechsel des Hutes ab, der alt jeglichen Blauton verliert und nur noch 
einheitlich dunkel braun wird. 
 
Der Braunentfärbende Zärtling scheint hinsichtlich Standort nicht sehr wähle-
risch zu sein. Es sind sowohl Funde der Art aus naturnahen Wiesen sowie 
auch Funde aus Laubwäldern und sogar aus Sümpfen bekannt. Auch der 
Untergrund scheint keine große Rolle zu spielen. 
 
Einziger Fundort: MTB 4916/3 
Literatur: FE5 S. 493 Lu S. 438 
 

 
 
Abb. 38: Entoloma pseudocoelestinum 
 

 
Entoloma pseudocyanulum Wölfel              Schwärzlicher Zwergrötling 
 
Ein besonderes Naturjuwel Westfalens ist der Schwärzliche Zwergrötling. Er 
hat nicht nur seinen Typus-Standort im Arnsberger Wald, sondern kommt 
weltweit bisher nur dort vor. Dieser kleine, fast schwarze Rötling mit seinen 

110



langen, wie poliert wirkenden Stielen, dessen Hutdurchmesser kaum einen 
Zentimeter überschreitet, ist im Feld leicht zu übersehen. Bei genauerer 
Betrachtung ist der papillierte Hut zwar fast bis zur Hutmitte durchscheinend 
gestreift, trotzdem aber nicht hygrophan und besonders in der Mitte stark 
grobkörnig-rau. Im Gegensatz zu vielen Arten der Untergattung ist bei 
Entoloma pseudocyanulum auch beim Altern keine Entfärbung des Hutes und 
der Stiele zu beobachten. 
 
Eine gewisse Ähnlichkeit besteht zu der in Westfalen bisher noch nicht 
nachgewiesenen Entoloma cyanulum (Bläulicher Zwergrötling), eine Art die 
aber blau gefärbt ist und wesentlich größere Sporen besitzt.  
 
Über die Standortansprüche kann anhand eines Fundes nur wenig gesagt 
werden. Im Arnsberger Wald wuchs der Schwärzliche Zwergrötling auf leicht 
sauerem Boden bei verschiedenen Laubbäumen. 
 
Einziger Fundort: MTB 4615/1 
Literatur: ZfM 77(2) S. 181 
 

 
 
Abb. 39: Entoloma pseudocyanulum 
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Entoloma serrulatum (Fr. : Fr.) Hesler              Gesägtblättriger Zärtling 
 
Mit seinen schwarzblau gefärbten Hüten und Stielen sowie den weißlichen 
Lamellen mit gesägter, deutlich schwarz gewimperter Schneide ist Entoloma 
serrulatum  bereits im Feld leicht zu erkennen. Wie bei allen Arten des Stirpe 
Serrulatum besitzt auch der Gesägtblättrige Zärtling keine echten Cheilo-
zystiden sondern eine durch fehlendes Hymenium an der Schneide frei-
liegende Trama.  
 
Entoloma serrulatum wächst an grasigen Stellen, d.h. in Wiesen aber auch an 
Wegrändern mit Vorliebe auf kalkhaltigen Böden, ist aber gelegentlich auch 
auf saueren Stellen zu finden. In Süddeutschland und den Alpen gehört die 
Art zu den häufigsten Vertretern der Untergattung Cyanula, ist aber im 
Norden eher selten. 
 
Bekannte Fundorte: MTB 3917, 4118, 4517,  4017/1, 4716/4,  4520/2, 
5014/3 
Literatur: FE5 S. 472, Lu S. 414 
 

 
 
Abb. 41: Entoloma serrulatum 

Entoloma queletii (Boud.) Noordeloos                Rosaflockiger Zärtling 
 
Der jung schön lila-rosa gefärbte, völlig undurchsichtige Hut, der später nach 
ocker bis creme entfärbt und der filzig-flockig bekleidete cremefarbige Stiel 
sind makroskopische Merkmale, die schnell zur Gruppe um Entoloma queletii 
führen. Ältere Exemplare der Art sind nur anhand der etwas größeren Sporen 
von Entoloma kervernii zu unterscheiden. 
 
Im Gegensatz zur letztgenannten Art, die ein typischer Pilz naturnaher Wie-
sen ist, wächst der Rosaflockige Zärtling in feuchten Laubwäldern, ja sogar an 
sumpfigen Stellen. Der Untergrund muss aber mehr oder minder kalkhaltig 
sein. 
 
Einziger Fundort: MTB 5016/3 
Literatur: FE5 S.567, Lu S. 457 

 

 
 
Abb. 40: Entoloma queletii 
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Quartierfunktionen von optimierten Luftschutzbunkern 
für die Fransenfledermaus Myotis nattereri (KUHL, 1818) 

und das Braune Langohr Plecotus auritus (LINNAEUS, 1758) 
(Chiroptera: Vespertilionidae) in Münster 

 
Katrin Irmscher (Köln) & Frauke Meier (Münster) 

 
Abstract 

 

Five abandoned and optimized air-raid bunkers in Münster (North-Rhine-
Westphalia, Germany) were studied to evaluate their suitability and 
functionality as bat roosts, and in particular, as hibernation roosts during the 
winter months. For this purpose bats' site use and activity as well as climate 
parameters, such as temperature and humidity, were recorded and analyzed 
during the winter and spring of 2013 / 2014.  
 

The manner in which the sites were temporarily used, the activity and 
numbers of bats at each site varied. The bunkers were exclusively used by 
Myotis nattereri and Plecotus auritus, but the bunkers served different 
ecological functions for each species. For P. auritus, they served as suitable 
hibernation, swarming and mating roosts. Especially notable is the 
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M. nattereri, all sites functioned as transitional roosts in autumn and spring, 
but only some sites were suitable for hibernation. 
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Einleitung 
 

Für den Winterschlaf suchen die meisten Fledermäuse unterirdische Ver-
stecke wie Höhlen, Brunnenschächte, Stollen oder Bunker auf. In der West-
fälischen Bucht trifft dies auf mindestens neun Arten zu, darunter 
Myotis nattereri und Plecotus auritus. Die Winterquartiere müssen frostfrei 
sein, eine konstante Temperatur und eine hohe Luftfeuchtigkeit aufweisen. 
Außerdem sollte es keine Zugluft geben und neben Störungsfreiheit ist ein 
ausreichendes Versteckangebot ein wichtiges Kriterium zur Eignung als 
Winterquartier (TRAPPMANN 1999a). Da Münster keine natürlichen Höhlen hat, 
sind die Fledermäuse hier auf anthropogen geschaffene Quartiere ange-
wiesen (MÜLLER-WILLE 1966; TRAPPMANN 1999a, 2013). 
 

Unterirdische Hohlräume sind wichtige Quartiere für Fledermäuse. In ihrer 
Dunkelheit sind die nachtaktiven Tiere am Tage vor den meisten Raubtieren 
geschützt (DIETZ et al. 2007). Darüber hinaus können sie für Fledermäuse 
verschiedene Funktionen einnehmen. Sie werden zur Überwinterung genutzt 
und dienen als Schwärm- und Paarungsquartiere. Zudem werden sie als 

Zwischenquartiere im Übergang vom Sommer- in die Winterquartiere auf-
gesucht und können auf Wanderungen als Rastquartier dienen. 
 

Die Fledermäuse in Münster, vor allem M. nattereri, wurden in den vergan-
genen 20 - 25 Jahren schon mehrfach im Rahmen von naturschutzfachlichen 
und wissenschaftlichen Arbeiten untersucht (vgl. u. a. GÖTZ 2005; GROSCHE et 
al. 2001; KRUMREIHN 2010, 2015; MEIER 2002; MEIER & TRAPPMANN 2011; PINNO 
1999; PINNO & TRAPPMANN 2000; SCHÄFER 2001; TRAPPMANN 1997, 1999a, 
1999b, 2000, 2001, 2003, 2005, 2013). Im Zusammenhang mit einem Fleder-
maus-Schutzprojekt wurden zahlreiche Bunker als Winterquartiere optimiert. 
Fünf davon wurden im Rahmen einer Masterarbeit am Institut für Land-
schaftsökologie in den Winter- und Frühjahrsmonaten 2013 / 2014 unter-
sucht. Ziel dabei war die Feststellung der Quartiernutzung und Aktivität von 
M. nattereri und P. auritus während der Überwinterungszeit und der Früh-
jahrsmonate sowie die Ermittlung der Quartierfunktionen der Bunker für die 
beiden Arten.  

 

Untersuchungsgebiet 
 

Untersucht wurden fünf ehemalige Luftschutzbunker östlich von Münster 
nahe Handorf. Die Bunker befinden sich auf einem durch einen alten Baum-
bestand geprägten Friedhof und in dessen Umgebung. Auf dem Friedhof 
befinden sich zwei Nistkastenreviere für Fledermäuse bestehend aus jeweils 
ca. 15 Nisthilfen. Darüber hinaus sind dort zahlreiche Nisthilfen für Vögel 
vorhanden. 
 

Alle fünf Bunker sind halbunterirdisch angelegt und mit bis zu 36 m² als 
kleinräumig zu bezeichnen. Durch Stahl(gitter)türen sind sie so verschlossen, 
dass Unbefugte in der Regel nicht hinein kommen. Fledermäuse können 
durch Einflugschlitze ein- und ausfliegen.  
 

Versteckmöglichkeiten bieten Flachkästen aus Holzbeton, die so angebracht 
wurden, dass sie zwei Hangplatzmöglichkeiten bieten, sowohl im Kasten, als 
auch zwischen Kasten und Bunkerwand. Ebenfalls wurden Hohlblocksteine 
und Kalksandsteine angeboten. Ferner wurden ca. 10 cm lange Bohrlöcher 
mit einem Durchmesser von 3 – 4 cm angelegt. In einem Bunker wurde eine 
Mauer mit extra großen Spalten gefertigt (TRAPPMANN 1999a; TRAPPMANN & 
RÖPLING 1998). In allen fünf Objekten sind bei mehr oder weniger regel-
mäßigen jedoch mindestens jährlichen Sichtkontrollen der NABU-AG Fleder-
tierschutz Münster bisher ausschließlich die beiden Arten Myotis nattereri 
und Plecotus auritus nachgewiesen worden. 
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Abb. 1:  Bunker mit verschiedenen Versteckmöglichkeiten (Foto: C. Backhaus). 
 
 

Material und Methoden 
 
Die Datenerfassung erfolgte zwischen dem 21.11.2013 und 30.04.2014 (47. –
18. KW (Kalenderwoche)). Eine erste vorbereitende Begehung fand am 
04.11.2013 (45. KW) statt. Ergänzend wurden dauerhaft die Temperatur und 
die Luftfeuchte innerhalb der Bunker gemessen. 
 
Die Bunker wurden wöchentlich und vorwiegend zur Vormittags- und 
Mittagszeit aufgesucht. Die Kontrollen konnten zügig, unkompliziert und 
daher sehr störungsarm durchgeführt werden. Hierzu wurden mittels Spiegel 
und Taschenlampe die verschiedenen Versteckmöglichkeiten in Steinen und 
Kästen und gegebenenfalls vorhandenen Mauerritzen kurz ausgeleuchtet. 
Bei einer Sichtbeobachtung wurde möglichst genau der Hangplatz doku-
mentiert. In drei Bunkern gibt es keine nicht einsehbaren Verstecke, sodass 
davon auszugehen ist, dass bei der Sichtbeobachtung alle Tiere erfasst 
wurden.  
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Bei einer Sichtbeobachtung wurde möglichst genau der Hangplatz doku-
mentiert. In drei Bunkern gibt es keine nicht einsehbaren Verstecke, sodass 
davon auszugehen ist, dass bei der Sichtbeobachtung alle Tiere erfasst 
wurden.  

In zwei Bunkern waren bereits Lichtschranken (ChiroTec, Liba-4) in die Ein-
flugöffnungen der Fledermäuse eingebaut und in Betrieb. Die Durchfluger-
eignisse wurden durch einen Datenlogger (Tricorder 9006) sekundengenau 
nach der mitteleuropäischen Zeit gespeichert. Regelmäßig wurden die Daten 
mit der Software ChiroSoft 3.11.2.4 ausgelesen (ChiroTrans) und verarbeitet 
(ChiroGraph). Vom 06.02.2014 bis 18.02.2014 kam es an beiden Licht-
schranken durch ein technisches Problem zu einem Datenverlust. In Folge 
dessen liegen für Kalenderwoche sieben keine Daten vor, die Datensätze der 
Kalenderwochen sechs und acht sind unvollständig. 
 
In den gleichen Bunkern wurde je ein batcorder (automatisches Rufauf-
zeichnungsgerät der Fa. EcoObs) so aufgestellt, dass das Mikrofon Richtung 
Eingang zeigte. Eine Aufnahme begann automatisch bei Beginn der Fleder-
mausrufe und endete maximal 600 Millisekunden nach Ende des Rufes. Die 
Auswertung erfolgte mit BcAdmin 3.0. Zunächst wurden die Rufsequenzen 
automatisch durch das Programm bestimmt. Anschließend wurde jeder 
einzelne Ruf kontrolliert, ggf. die Artbestimmung korrigiert und zwischen 
Ortungs- und Sozialruf unterschieden. Vom 21.11.2013 bis zum 19.12.2013 
(47. – 51. KW) zeichneten die batcorder aufgrund eines technischen Pro-
blems nur jeden zweiten Tag auf. Nach Behebung am 19.12.2013 zeichneten 
beide Datenlogger bis zum 31.04.2014 täglich auf.  
 

Ergebnisse 
 
Zunächst wird ein kurzer Überblick über die Quartiernutzung und die 
Aktivität in allen fünf Bunkern gegeben, dann am Beispiel eines Bunkers auf 
dem Friedhof detaillierter dargestellt. Anschließend folgen die Ergebnisse der 
Klimaparameter. Im letzten Abschnitt wird die Rufaktivität nochmals genauer 
betrachtet, um so, in Verbindung mit den vorherigen Ergebnissen, auf die 
Quartierfunktionen schließen zu können. 
 

Quartiernutzung und Aktivität 
 
Zwischen dem 04.11.2013 (45. KW) und dem 30.04.2014 (18. KW) gelangen 
im Rahmen von 25 Besichtigungsterminen in den fünf Bunkern 477 Fleder-
mausbeobachtungen. Davon entfielen 309 auf Plecotus auritus, 166 Mal 
wurde Myotis nattereri bestimmt und zwei Mal konnten die Tiere nicht sicher 
determiniert werden. 
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Die Bunker sind vergleichsweise kleine Quartiere. In ihnen halten sich 
während der Winterzeit generell wenige Fledermäuse auf. Mit 38 Individuen 
wurden die meisten Fledermäuse am 12.12.2013 (50. KW) angetroffen. Das 
Maximum von M. nattereri lag mit 24 Individuen bereits am 04.11.2013 
(45. KW), das von P. auritus mit 29 Tieren erst am 09.01.2014 (2. KW) sowie 
am 23.01.2014 (4. KW). Die meisten Individuen von M. nattereri wurden zu 
Beginn der Untersuchungsperiode gezählt, ihre Anzahl nahm stetig ab, bis ab 
der 50. KW nur noch wenige Tiere kartiert wurden. Diese wenigen Tiere 
wurden jedoch bis zur 16. KW, bis auf eine Ausnahme, recht konstant erfasst. 
Die Anzahl von P. auritus hingegen stieg zunächst bis zu einem Maximum in 
der zweiten bis vierten Kalenderwoche an. Bis zur elften Kalenderwoche flog 
die Art aus. Erst bei den letzten beiden Begehungen wurden erneut P. auritus 
gesichtet (Abb. 2). 
 

 
 
Abb. 2: Anzahl der beobachteten M. nattereri und P. auritus in allen fünf Bunkern an 

den einzelnen Kontrolltagen. In der 46. KW fand keine Sichtkontrolle statt. 
 
 
In Abbildung 3 und 4 sind die in dem Bunker auf dem Friedhof aufge-
zeichneten batcorder-Rufsekunden von M. nattereri und P. auritus sowie die 
bei den Sichtkontrollen beobachteten Tiere dargestellt. Außerdem sind die 
Lichtschranken-Kontakte aufgeführt. Der batcorder zeichnete in Kalender-
woche 47 mit 606 Rufsekunden die höchste Rufaktivität von M. nattereri auf. 
Da in den Kalenderwochen 47 - 51 nur an jedem zweiten Tag die Rufsekun-
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den erfasst wurden, ist anzunehmen, dass die tatsächliche Rufaktivität in 
diesem Zeitraum noch viel höher war. Nach Kalenderwoche 50 mit 16 Ruf-
sekunden wurden nur noch sehr wenige Einzelrufe erfasst, die auf weniger 
als zehn Rufsekunden pro Woche kommen (Abb. 3). Bei den Sichtkontrollen 
konnten nur wenige M. nattereri in dem Bunker nachgewiesen werden, 
obwohl es keine nicht einsehbaren Hangplätze gibt. Bei der Erkundungs-
begehung in der 45. KW wurde das Maximum von 16 M. nattereri fest-
gestellt.  
 

 
 
Abb. 3: Batcorder-Rufaktivität von M. nattereri, die Summe der Lichtschranken-Kontak-

te und die Anzahl gesichteter M. nattereri in Bunker1. Es gilt die oben be-
schriebenen Datenausfälle zu beachten, welche die Aussagekraft der Daten 
aber nicht beeinträchtigen. 

 
Der batcorder zeichnete in Kalenderwoche neun mit 962 Rufsekunden die 
höchste Rufaktivität von P. auritus auf. In den Kalenderwochen 47 bis fünf 
konnten bei jeder Sichtkontrolle ein bis drei P. auritus beobachtet werden. In 
den darauf folgenden Wochen wurden keine P. auritus mehr in diesem Bun-
ker entdeckt. Erst wieder in der 17. KW waren zwei Tiere zu sehen und in 
Kalenderwoche 18 zwölf Tiere (Abb. 4). 
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Abb. 4: Batcorder-Rufaktivität von P. auritus, die Summe der Lichtschranken-Kontakte 

und die Anzahl gesichteter P. auritus in Bunker1. Es gilt die oben beschriebe-
nen Datenausfälle zu beachten, welche die Aussagekraft der Daten aber nicht 
beeinträchtigen. 

 
 
Die beiden Abbildungen 3 und 4 geben einen guten Überblick über die 
Zusammenhänge der erhobenen Daten, die sich durch die drei verschiede-
nen Erfassungs-Methoden ergeben. Wird M. nattereri betrachtet, fällt auf, 
dass in Kalenderwoche 50 mehr Tiere im Bunker waren, als in Kalenderwoche 
48, gleichzeitig aber in Kalenderwoche 48 eine höhere Rufaktivität erfasst 
wurde. In den Kalenderwochen vier, acht und neun wurden Rufe aufge-
zeichnet, gleichzeitig konnte M. nattereri aber nicht im Bunker angetroffen 
werden. Umgekehrt wurde M. nattereri in den Kalenderwochen 15 und 16 im 
Bunker beobachtet, aber keine Rufe aufgenommen. Auch bei den Daten zu 
P. auritus ist dies erkennbar. In den Kalenderwochen 17 und 18 waren 
mehrere P. auritus im Bunker, aber es gab keine Aufnahmen von Plecotus-
Rufen zu dieser Zeit. In die Kalenderwochen acht bis 14 fiel der Peak der 
Rufaktivität von P. auritus. Myotis nattereri war zu dieser Zeit an bzw. in 
diesem Bunker nicht aktiv. Auffällig ist, dass P. auritus zur Zeit der höchsten 
Rufaktivität nicht im Bunker vorgefunden wurde. Da M. nattereri in diesem 
Zeitraum nicht aktiv war, ist davon auszugehen, dass die Lichtschranken-
Kontakte von P. auritus verursacht wurden.  

Bei M. nattereri waren zwei mehrwöchige Anwesenheitsphasen in Bunker2 
erkennbar. Die erste reicht von Kalenderwoche 47 bis 50, die zweite von 
Kalenderwoche vier bis neun. Dabei wurden zwischen einem und drei Tieren 
zeitgleich angetroffen (Abb. 5). Der Bunker3 wurde von M. nattereri von 
Kalenderwoche 45 bis elf durchgehend, mit Unterbrechungen jedoch bis 
Kalenderwoche 16 genutzt. Mit zehn bis 13 Exemplaren wurden die meisten 
Tiere zwischen Kalenderwoche 47 und 50 festgestellt. Ab Kalenderwoche 51 
wurden maximal vier M. nattereri zeitgleich vorgefunden. In Bunker4 konnte 
M. nattereri in Kalenderwoche 47 und 48 mit jeweils einem Individuum 
nachgewiesen werden. Mit bis zu vier Tieren wurde M. nattereri von Kalen-
derwoche 45 bis 13 im Bunker5 beobachtet. Auch hier lag das Maximum von 
M. nattereri bereits in Kalenderwoche 45. 
 

 
 
Abb. 5:  Die Anzahl gesichteter M. nattereri in den weiteren vier Bunkern. In der 46. KW 

fand keine Sichtkontrolle statt. 
 
 
Mit den Sichtkontrollen konnten in Bunker2 von Kalenderwoche 48 bis fünf 
bis zu vier P. auritus gleichzeitig nachgewiesen werden. Nach Kalenderwoche 
fünf gelang aber keine Beobachtung mehr von P. auritus (Abb. 6). In Bunker3 
wurde P. auritus von Kalenderwoche 48 bis acht mit maximal sieben Tieren 
gleichzeitig angetroffen. Zwischen Kalenderwoche eins und sechs wurden die 
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gleichzeitig angetroffen. Zwischen Kalenderwoche eins und sechs wurden die 
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meisten P. auritus gleichzeitig im Bunker3 beobachtet. P. auritus nutzte die 
Bunker4 und 5 von Kalenderwoche 45 bis neun bzw. elf durchgehend mit bis 
zu 17 Tieren gleichzeitig. Das Maximum von 13 Exemplaren wurde in der 3. 
und 4. KW in Bunker4 erreicht.  
 

 
 
Abb. 6:  Die Anzahl gesichteter P. auritus in den weiteren vier Bunkern. In der 46. KW 

fand keine Sichtkontrolle statt. 
 
 

Auffällig ist, dass nach Kalenderwoche fünf in Bunker2 P. auritus nicht mehr 
vorgefunden wurde, wohingegen in Bunker1 in Kalenderwoche 18 eine 
Gruppe von zwölf Tieren beobachtet wurde, obwohl diese beiden Quartiere 
nur wenige Meter auseinander liegen. Ebenfalls beachtlich ist, dass in den 
Kalenderwochen 47 – 50 P. auritus relativ wenig aktiv war, wohingegen 
M. nattereri zur gleichen Zeit eine stark ausgeprägte Aktivität zeigte.  

 
Klimaparameter und ihr Einfluss auf die Quartiernutzung 

 
Im Rahmen der Masterarbeit wurden die Temperatur und die Luftfeuchte 
innerhalb der Bunker gemessen. Die Daten werden im Folgenden nicht de-
tailliert dargestellt, jedoch an dieser Stelle kurz auf sie eingegangen. 
 

Die Temperaturverläufe innerhalb der fünf Bunker stiegen und fielen tenden-
ziell mit der Außentemperatur. Auffällig ist, dass ein vergleichsweise stark 
verschlossener Bunker einen wesentlich stabileren Temperaturverlauf hatte, 
als die übrigen vier Quartiere. Dennoch herrschten auch innerhalb dieser vier 
Bunker beständigere Temperaturbedingungen im Vergleich zur Außentem-
peratur. 
 
Bei Betrachtung der Anzahl der beobachteten Tiere beider Arten im Zu-
sammenhang mit den Klimaparametern in Bunker1, hat es den Anschein, als 
hätte Myotis nattereri den Bunker mit sinkenden Außentemperaturen unter 
0 °C verlassen. Die eigentliche Kältephase des Winters verbrachte M. nattereri 
nicht in diesem Quartier. Im Gegensatz dazu verblieb Plecotus auritus für die 
Zeit der kühlsten Außentemperaturen in Bunker1. Mit Beginn des Anstiegs 
der Außentemperaturen verließ die Art den Bunker allerdings sehr schnell. 
Die Luftfeuchte schwankte hier vergleichsweise stark und erreichte auch 
recht niedrige Werte. Myotis nattereri hielt sich nur in den Quartieren mit 
sehr hoher Luftfeuchte länger auf. Zwar sind Einflüsse der Klimaparameter 
nicht völlig ausgeschlossen, doch wurde die Rufaktivität sowohl bei 
M. nattereri, als auch bei P. auritus, wohl eher durch das jeweilige saisonale 
Verhaltensmuster der Arten bestimmt, für das die Klimaparameter eher nur 
die Rahmenbedingungen lieferten. Vermutlich kennen die M. nattereri Quar-
tiere, deren Mikroklima besser zur Überwinterung geeignet war, als das in 
diesem Bunker. Die Nichtanwesenheit ist jedoch kein ausreichender Beweis 
dafür, dass allein das Mikroklima nicht geeignet war.  
 
Zusammenfassend hat es den Anschein, dass das Einfliegen ins Winter-
quartier und das Verlassen des Selbigen bei P. auritus vermutlich von der 
Außentemperatur beeinflusst wurde. Auch bei M. nattereri beeinflusste ver-
mutlich die Außentemperatur das Nutzungsmuster der Quartiere.  

 
Quartierfunktionen 

 
Die Batcorder-Rufaufnahmen wurden in Ortungs- und Sozialrufe unterschie-
den, die Rufaktivität betrug stets unter zehn Aufnahmen pro fünf Minuten. In 
der zweiten Novemberhälfte war die Rufaktivität von M. nattereri auffällig 
hoch und wurde im gesamten Nachtverlauf aufgezeichnet. Ab Anfang De-
zember ließ die Rufaktivität rapide nach und verlagerte sich in die erste 
Nachthälfte bis 0.00 Uhr. Im Januar sowie im Zeitraum Ende Februar / Anfang 
März gab es vereinzelte Ortungsrufe von M. nattereri, jedoch war die Rufak-
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tivität insgesamt wesentlich geringer als im November. Neben den Ortungs-
rufen, die überwogen, wurden lediglich in der zweiten Novemberhälfte auch 
Sozialrufe von M. nattereri aufgenommen. Diese verteilten sich auf kürzere 
Zeitfenster von bis zu drei Stunden. 
 
Auch P. auritus war Ende November aktiv, wenn auch in geringerer Intensität 
als M. nattereri. Während im November im gesamten Nachtverlauf Rufe von 
P. auritus aufgezeichnet wurden, lagen diese im Dezember, wie bei 
M. nattereri, überwiegend in der ersten Nachthälfte bis 0.00 Uhr. Bis Anfang 
April wurden Ortungsrufe von P. auritus aufgenommen. Im Hochwinter 
wurden regelmäßiger Rufe von P. auritus aufgezeichnet, als von M. nattereri. 
Die höchste Rufaktivität wurde im Zeitraum Ende Februar / Anfang März 
erfasst, wobei fortlaufend Rufe bis Ende März aufgezeichnet wurden. Ende 
Februar und Anfang März gab es während der ganzen Nacht Aktivitäts-
phasen, die kurz nach Sonnenuntergang begannen und bis etwa eine Stunde 
vor Sonnenaufgang reichten. Die Sozialrufe von P. auritus im November und 
Dezember beschränkten sich auf wenige Nächte und jeweils kurze Phasen. 
Im Gegensatz zu M. nattereri wurden im Frühjahr 2014 auch Sozialrufe von 
P. auritus aufgenommen. Diese beschränkten sich auf einen kurzen Zeitraum 
Ende Februar und Anfang März.  
 
Aufgrund der vorgestellten Ergebnisse, die zeigen, dass M. nattereri vor allem 
im November in Bunker1 aktiv und präsent war und auch nur zu dieser Zeit 
Sozialrufe aufgenommen wurden, hat dieser Bunker für M. nattereri kaum 
eine Funktion als Winterquartier. Vielmehr handelt es sich bei Bunker1 wohl 
um ein winterliches Zwischenquartier der Art. Ein Anhaltspunkt dafür ist 
unter anderem das Aktivitätsmaximum im November, welches das Ende der 
herbstlichen Schwärmphase abbildet. In dieser Zeit wurde dieser Bunker 
durch M. nattereri rege genutzt. Möglich ist, dass sich die Tiere hier getroffen 
haben und sich für einen Weiterflug in das Winterquartier sammelten. Even-
tuell handelt es sich auch um ein herbstliches Paarungsquartier. Die Sichtbe-
obachtungen ergaben, dass M. nattereri zur eigentlichen Kälteperiode nicht 
in dem Bunker verweilte. Die Beobachtungen von M. nattereri aus den Kalen-
derwochen 15 und 16 im Frühjahr deuten ebenso auf eine Zwischenquar-
tiernutzung vom Winter- ins Sommerquartier hin. 
 
Plecotus auritus nutzte den Bunker von November bis Anfang April. Die Art 
überwinterte von Dezember bis Anfang Februar darin, bevor sie bei den 
ersten milderen Temperaturen ausflog. Auffällig war die ausgeprägte Ruf-
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aktivität Ende Februar / Anfang März in Verbindung mit der großen Anzahl 
an Lichtschranken-Kontakten. Auch waren die Sozialrufe zu dieser Zeit be-
trächtlich. Sichtbeobachtungen der Art gelangen zu dieser Zeit jedoch nicht. 
Hierbei handelte es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um Frühjahrsschwär-
men im Zusammenhang mit der Paarung bei P. auritus. Folglich hat dieser 
Bunker für P. auritus ebenfalls eine Funktion als Schwärm- und Paarungs-
quartier, jedoch im Frühjahr. Genutzt wurde der Bunker durch P. auritus 
während der gesamten Untersuchungszeit, aber in unterschiedlichem Aus-
maß. Die anwesende Gruppe in Kalenderwoche 18 könnte mit einer nahe 
gelegenen Wochenstube in Verbindung stehen. Also hat der Bunker mehrere 
Funktionen. So kommt zu der Funktion als Winter- und Schwärmquartier 
noch die des Zwischenquartieres hinzu. 
 

Diskussion 
 
In den untersuchten Bunkern halten sich während der Winterzeit generell 
wenige Fledermäuse im Vergleich zu anderen Winterquartieren im Münster-
land auf. So beherbergen z. B. der Brunnen Meyer, Brunnen Twickel und ein 
Eiskeller im Kreis Coesfeld mehrere tausend bzw. mehrere hundert Fleder-
mäuse aus bis zu sieben Arten (PINNO 1999; TRAPPMANN 1997, 1999b, 2005). 
Selbst kleinere Winterquartiere wie Bombecker und Poppenbecker Aa bei 
Havixbeck weisen bis zu 30 überwinternde Individuen aus vier Arten auf. In 
diesen Quartieren dominiert in der Regel Myotis nattereri, Plecotus auritus 
wird nur äußerst selten und mit Einzelindividuen angetroffen (PINNO 1999). 
Andere Autoren nennen insgesamt bis zu 36 überwinternde Tiere in sechs 
Arten in mehreren Bunkeranlagen in Brandenburg (ALBRECHT & BEKKER 2001), 
über hundert Individuen aus sechs Arten in sechs Bunkern bei Prenzlau in der 
Uckermark (BLOHM et al. 1998) und drei Arten in zwei Kellern in Ostthüringen 
(WEIDNER 2003). Während der Untersuchung wurden nur Individuen der Arten 
M. nattereri und P. auritus vorgefunden. Auch in früheren Untersuchungen 
wurden lediglich diese beiden Arten in den beiden Bunkern auf dem Friedhof 
und allen anderen vergleichbaren unterirdischen Winterquartieren im Stadt-
gebiet von Münster angetroffen (PINNO 1999, TRAPPMANN 2013). Demnach hat 
sich im Verlauf der Jahre seit 2003, teilweise auch länger, das Artenspektrum 
innerhalb der Bunker nicht verändert. Das Nichtvorkommen weiterer Arten 
ist daher sicher nicht darauf zurück zu führen, dass die Tiere nicht entdeckt 
wurden. Vielmehr scheinen die Bunker keine Eignung für andere Arten 
aufzuweisen. 
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Das frühe Maximum von insgesamt 38 Individuen in allen fünf untersuchten 
Quartieren am 12.12.2013 lässt sich mit einer „Funktionsüberschneidung“ 
erklären, da noch recht viele M. nattereri in den Bunkern übertagten, hier 
aber (noch) nicht überwinterten, wohingegen sich ein Teil der P. auritus 
schon zur Überwinterung eingefunden hatten. Zuvor befanden sich zwar 
zahlreiche M. nattereri in den Bunkern, aber noch kaum Individuen von 
P. auritus. Umgekehrt sank die Anzahl der M. nattereri stark nach diesem 
Kontrolltag, während noch weitere P. auritus in die Bunker einwanderten. 
Durch die unterschiedlichen Funktionen, welche die Bunker für die beiden 
Arten inne haben, erklärt sich auch das frühe Maximum von M. nattereri am 
04.11.2013 im Vergleich zum späteren von P. auritus am 09.01.2014 und 
23.01.2014. Es ist offensichtlich, dass die beiden Arten die Bunker für 
unterschiedliche Funktionen nutzten. 

 
Plecotus auritus (Linnaeus, 1758) 

 
Alle fünf untersuchten Bunker haben für P. auritus eine Funktion als Winter-
quartier. In allen wechselten die Besatzzahlen jedoch fast wöchentlich. Zwar 
ist die Aktivität im Winter im Jahresverlauf vergleichsweise gering, trotzdem 
ist sie ein eindeutiger Indikator dafür, dass die Tiere nicht den gesamten 
Winter über inaktiv waren. Dennoch ließ die Aktivität in Bunker1 im Dezem-
ber nach dem Einflug stark nach und stieg erst im Februar zum Ausflug 
wieder an, sodass die Tiere in den Bunkern definitiv Winterschlaf hielten. 
 

In Nordrhein-Westfalen ist das Vorkommen von P. auritus zumindest in 
Teilen häufig (BOYE 2015). Im Münsterland wird die Art im Sommer regel-
mäßig erfasst, sodass davon ausgegangen wird, dass es eine der häufigsten 
Arten in Münster ist (TRAPPMANN 2000, 2013). Demgegenüber sind nur einige 
optimierte Bunker als Winterquartiere von P. auritus im Stadtgebiet bekannt, 
sodass bisher keine Kenntnisse vorliegen, wo der Großteil der Population 
ansonsten im Münsterland überwintert. Plecotus auritus bevorzugt kleine 
Quartiere. Der Winter wird während der kühlsten Phase in unterirdischen 
Quartieren wie Bunkern, Kellern und Stollen verbracht. Ansonsten überwin-
tert die Art wahrscheinlich in Baumhöhlen und Felsspalten, aber auch in Ge-
bäuden (LANUV NRW 2010a). Nach HORACEK & DULIC (2011) bevorzugt 
P. auritus eigentlich Baumhöhlen zur Überwinterung und nutzt unterirdische 
Quartiere nur als Alternative, wenn Baumhöhlen oder ähnliche Strukturen wie 
Fledermauskästen fehlen oder diese keinen ausreichenden Schutz mehr 
bieten. Da Baumhöhlen vergleichsweise schwer zu kontrollieren sind und die 
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Art recht kälteresistent ist, besteht die Möglichkeit, dass sich P. auritus im 
Münsterland bei milden Temperaturen im Winter in Baumhöhlen und Fleder-
mauskästen aufhält und daher nicht entdeckt wird. 
 

Für P. auritus sind kleinere Winterquartierbestände charakteristisch, sie über-
wintern nur in kleinen Gruppen oder alleine (SIMON et al. 2015a). In Nord-
rhein-Westfalen beträgt die durchschnittliche Quartiergröße ein bis zwei 
Tiere, selten bis zu 25 in einem Winterquartier (LANUV NRW 2010b). Vor 
diesem Hintergrund sind die beobachteten Besatzzahlen in den untersuchten 
Bunkern mit vier bis 13 gleichzeitig angetroffenen P. auritus pro Quartier so-
gar vergleichsweise hoch. Selbst im kleinräumigsten Bunker wurden zwischen 
der 50. KW und der 8. KW mehrfach vier Tiere gleichzeitig beobachtet. Bei 
einer Untersuchung der fünf Quartiere im Vorwinter waren die Besatzzahlen 
mit fünf bis 17 noch höher, was auf den strengeren Winter zurückzuführen 
ist (KRUMREIHN, schriftl. Mitt.). 
 
In der 8. - 13. KW wurde eine starke Rufaktivität von P. auritus festgestellt, 
gleichzeitig wurden jedoch keine Tiere bei den Sichtkontrollen entdeckt. 
Hierbei handelt es sich demnach um Frühjahrsschwärmen im Zusammen-
hang mit der Paarung. Andere Fledermausarten schwärmen und paaren sich 
eher im Spätsommer und Herbst, aber für P. auritus wurde Paarungserhalten 
im Frühjahr bereits mehrfach belegt (FURMANKIEWICZ & GÓRNIAK 2002; HORACEK 

& ZIMA 1978; PFEIFFER & MAYER 2013). Bei einer Untersuchung der „Stolec 
mine“ in Polen wurde eine hohe (Ruf)Aktivität der Langohren nachgewiesen, 
darunter waren viele paarungsbereite Männchen. Über Radiotelemetrie wur-
de festgestellt, dass die an der „Stolec mine“ schwärmenden P. auritus nur 
über Nacht anwesend waren und in nahe gelegenen Baumhöhlen und Ge-
bäuden übertagten (FURMANKIEWICZ & GÓRNIAK 2002). Dies bestätigt die Beob-
achtungen an Bunker1 mit der zwar hohen Rufaktivität aber fehlenden An-
wesenheit von P. auritus während des Frühjahrsschwärmens im Zusammen-
hang mit der Paarung.  
 
PFEIFFER & MAYER (2013) entdeckten unterschiedliche Paarungsstrategien der 
Arten, die sich in unterschiedlichen Zeitpunkten der Spermatogenese, der 
Spermaspeicherung und der Paarungszeit äußern. Für Myotis-Arten fällt die 
Hauptpaarungszeit in die spätsommerliche Schwärmphase. Winterpaarungen 
scheinen angesichts der geringen gespeicherten Spermamengen dagegen 
unbedeutend. Im Gegensatz dazu paart sich P. auritus auch noch während 
des Frühjahrsschwärmens. Dabei wird die Spermatogenese durch den art-
spezifischen Reproduktionszyklus der Weibchen bestimmt. PFEIFFER & MAYER 
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(2013) erklären das Frühjahrsschwärmen von P. auritus im Gegensatz zu den 
anderen Arten mit der unterschiedlichen evolutionären Entwicklung, wonach 
P. auritus noch ein ursprüngliches Paarungsverhalten zeigt im Vergleich zu 
beispielsweise den Myotis-Arten, die weiter entwickelt sind und einen Vorteil 
durch frühe Paarungen haben. 
 
Interessant ist die regelmäßige Beobachtung von einer Gruppe P. auritus ca. 
Mitte / Ende August in Bunker1 während mehrerer Jahre, wobei die Tiere 
sehr aktiv sind und überwiegend in einem Cluster hängen. Ähnliche Beob-
achtungen machte KLAUSNITZER (2004) im September in unterirdischen Quar-
tieren der Schorfheide Chorin. Dort bemerkte er mehrfach Gruppen von 
P. auritus mit drei bis 22 Tieren, die ebenfalls sehr aktiv waren (KLAUSNITZER 
2004). Bisher gibt es keine eindeutige Erklärung für dieses Phänomen. 
KLAUSNITZER (2004) vermutet, dass es Bestandteil komplexer Wechsel vom 
Sommer- zum Winterquartier sind. Häufig sind nur Männchen beteiligt, 
ansonsten überwiegen sie zumindest (KLAUSNITZER 2004). In Bunker1 wurden 
die Tiere nicht vom Hangplatz abgenommen, um Geschlecht und Alter zu 
bestimmen. Es wird jedoch angenommen, dass es sich um Individuen der 
nahen Wochenstube in Fledermauskästen auf dem Friedhof handelt. Eine 
weitere Vermutung von KLAUSNITZER (2004) ist, dass dieses Verhalten bereits 
ein Teil des Schwärmens am Winterquartier ist. Da viele Jungtiere in den 
Gruppen beobachtet wurden, könnte es sich um aufgelöste Wochenstuben 
handeln (KLAUSNITZER 2004). Nach DIETZ et al. (2007) finden im August bereits 
erste Paarungen von P. auritus statt. Vor dem Hintergrund, dass hier auch 
das Frühjahrsschwärmen von P. auritus stattfindet, scheint dieser Bunker für 
diese Art eine besonders große Bedeutung als Paarungsquartier zu haben. 
 
Die Temperaturen bestimmen nicht nur, ob sich ein Quartier zur Überwin-
terung eignet, sondern auch, zu welchem Zeitpunkt die Tiere ein- und ab-
wandern. Beim Absinken der Außentemperaturen Ende Oktober bis Anfang 
Dezember konnte ein Einflug in Winterquartiere nachgewiesen werden 
(WEIDNER 2003). Erkennbar war dies in Bunker1, wo P. auritus bei Absinken 
der Temperatur im Dezember einflog und mit Beginn des Temperatur-
anstiegs umgehend der Ausflug von P. auritus im Frühjahr erfolgte. Mit den 
Fledermauskästen in der Umgebung hat P. auritus hier auf sehr kurzer 
Distanz eine Ausweichmöglichkeit, wenn die Temperaturen im Bunker zu 
warm werden. Für die anderen Bunker sind derartige nahe gelegene 
günstige Quartiere in der unmittelbaren Nähe unbekannt, was ursächlich für 
das längere Verweilen im Frühjahr für P. auritus sein könnte.  

Es hat den Anschein, dass P. auritus sowohl bezüglich der Quartiertempera-
turen, als auch hinsichtlich der Luftfeuchte nicht sehr wählerisch ist. Da die 
Art aufgrund ihrer Flügelform und ihrer großen Ohren einen eher unöko-
nomischen Flug hat (BURLAND et al. 1999), bewegt sie sich im Jahresverlauf 
nur innerhalb eines sehr kleinen Aktionsradius (DIETZ et al. 2007; DIETZ & 

KIEFER 2014). Hieraus entsteht vermutlich die Notwendigkeit, mit den Bedin-
gungen, welche die in erreichbarer Nähe vorhandenen Quartiere bieten, 
zurechtkommen zu müssen. 
 

Myotis nattereri (Kuhl, 1818) 
 
In Deutschland sind das Mayener Grubenfeld in der Eifel, die Spandauer 
Zitadelle in Berlin und die Kalkhöhlen in Bad Segeberg die bedeutendsten 
Schwärm- und Winterquartiere mit jeweils mehreren tausend Tieren (DIETZ et 
al. 2007; DIETZ & KIEFER 2014; EICHSTÄDT 1997). Nebenher überwintern aber 
auch Einzeltiere in Bergkellern oder Höhlen (DIETZ et al. 2007). In Nordrhein-
Westfalen gibt es mehrere Quartiere, die von einigen hundert bis tausend 
Fledermäusen zur Überwinterung genutzt werden. Diese befinden sich unter 
anderem in der Eifel, in Ostwestfalen und im Münsterland. Das größte be-
kannte Winterquartier von M. nattereri in Nordrhein-Westfalen ist der 
Brunnen Meyer in den Baumbergen, wo jährlich mehrere tausend Fleder-
mäuse überwintern (KRUMREIHN 2010; TRAPPMANN 2005, 2015). Insgesamt gibt 
es in der Westfälischen Bucht sechs Quartiere mit mehr als hundert über-
winternden Tieren (TRAPPMANN 2005). Im Kreis Steinfurt gibt es vier große 
Fledermaus-Winterquartiere. In jedem davon ist M. nattereri die häufigste 
Art, weshalb anzunehmen ist, dass große kopfstarke Winterquartiere bevor-
zugt werden. Zudem wurden in strengen Wintern stets mehr Tiere ange-
troffen, als bei milderen Temperaturen (LINDENSCHMIDT & VIERHAUS 1997). In 
diesen beiden Aspekten könnte die Ursache dafür liegen, dass die Besatz-
zahlen von M. nattereri in den untersuchten Bunkern so gering waren. Die 
Bunker sind nur sehr kleine Quartiere und der untersuchte Winter 
2013 / 2014 war sehr mild. Ein Jahr zuvor, bei ungleich strengerer Witterung, 
betrug die maximale Zahl pro Kontrolltag über alle fünf Bunker 39 (im Ver-
gleich zu 24 bei dieser Untersuchung) für M. nattereri (KRUMREIHN, schriftl. 
Mitt.).  
 
Myotis nattereri sind ihren Schwärm- und Winterquartieren sehr treu und 
suchen sie in jedem Jahr wieder auf (HAENSEL 2004; TRAPPMANN 1997, 2005). In 
14 der vergangenen 19 Jahren konnte M. nattereri in Bunker1 nachgewiesen 
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durch frühe Paarungen haben. 
 
Interessant ist die regelmäßige Beobachtung von einer Gruppe P. auritus ca. 
Mitte / Ende August in Bunker1 während mehrerer Jahre, wobei die Tiere 
sehr aktiv sind und überwiegend in einem Cluster hängen. Ähnliche Beob-
achtungen machte KLAUSNITZER (2004) im September in unterirdischen Quar-
tieren der Schorfheide Chorin. Dort bemerkte er mehrfach Gruppen von 
P. auritus mit drei bis 22 Tieren, die ebenfalls sehr aktiv waren (KLAUSNITZER 
2004). Bisher gibt es keine eindeutige Erklärung für dieses Phänomen. 
KLAUSNITZER (2004) vermutet, dass es Bestandteil komplexer Wechsel vom 
Sommer- zum Winterquartier sind. Häufig sind nur Männchen beteiligt, 
ansonsten überwiegen sie zumindest (KLAUSNITZER 2004). In Bunker1 wurden 
die Tiere nicht vom Hangplatz abgenommen, um Geschlecht und Alter zu 
bestimmen. Es wird jedoch angenommen, dass es sich um Individuen der 
nahen Wochenstube in Fledermauskästen auf dem Friedhof handelt. Eine 
weitere Vermutung von KLAUSNITZER (2004) ist, dass dieses Verhalten bereits 
ein Teil des Schwärmens am Winterquartier ist. Da viele Jungtiere in den 
Gruppen beobachtet wurden, könnte es sich um aufgelöste Wochenstuben 
handeln (KLAUSNITZER 2004). Nach DIETZ et al. (2007) finden im August bereits 
erste Paarungen von P. auritus statt. Vor dem Hintergrund, dass hier auch 
das Frühjahrsschwärmen von P. auritus stattfindet, scheint dieser Bunker für 
diese Art eine besonders große Bedeutung als Paarungsquartier zu haben. 
 
Die Temperaturen bestimmen nicht nur, ob sich ein Quartier zur Überwin-
terung eignet, sondern auch, zu welchem Zeitpunkt die Tiere ein- und ab-
wandern. Beim Absinken der Außentemperaturen Ende Oktober bis Anfang 
Dezember konnte ein Einflug in Winterquartiere nachgewiesen werden 
(WEIDNER 2003). Erkennbar war dies in Bunker1, wo P. auritus bei Absinken 
der Temperatur im Dezember einflog und mit Beginn des Temperatur-
anstiegs umgehend der Ausflug von P. auritus im Frühjahr erfolgte. Mit den 
Fledermauskästen in der Umgebung hat P. auritus hier auf sehr kurzer 
Distanz eine Ausweichmöglichkeit, wenn die Temperaturen im Bunker zu 
warm werden. Für die anderen Bunker sind derartige nahe gelegene 
günstige Quartiere in der unmittelbaren Nähe unbekannt, was ursächlich für 
das längere Verweilen im Frühjahr für P. auritus sein könnte.  

Es hat den Anschein, dass P. auritus sowohl bezüglich der Quartiertempera-
turen, als auch hinsichtlich der Luftfeuchte nicht sehr wählerisch ist. Da die 
Art aufgrund ihrer Flügelform und ihrer großen Ohren einen eher unöko-
nomischen Flug hat (BURLAND et al. 1999), bewegt sie sich im Jahresverlauf 
nur innerhalb eines sehr kleinen Aktionsradius (DIETZ et al. 2007; DIETZ & 

KIEFER 2014). Hieraus entsteht vermutlich die Notwendigkeit, mit den Bedin-
gungen, welche die in erreichbarer Nähe vorhandenen Quartiere bieten, 
zurechtkommen zu müssen. 
 

Myotis nattereri (Kuhl, 1818) 
 
In Deutschland sind das Mayener Grubenfeld in der Eifel, die Spandauer 
Zitadelle in Berlin und die Kalkhöhlen in Bad Segeberg die bedeutendsten 
Schwärm- und Winterquartiere mit jeweils mehreren tausend Tieren (DIETZ et 
al. 2007; DIETZ & KIEFER 2014; EICHSTÄDT 1997). Nebenher überwintern aber 
auch Einzeltiere in Bergkellern oder Höhlen (DIETZ et al. 2007). In Nordrhein-
Westfalen gibt es mehrere Quartiere, die von einigen hundert bis tausend 
Fledermäusen zur Überwinterung genutzt werden. Diese befinden sich unter 
anderem in der Eifel, in Ostwestfalen und im Münsterland. Das größte be-
kannte Winterquartier von M. nattereri in Nordrhein-Westfalen ist der 
Brunnen Meyer in den Baumbergen, wo jährlich mehrere tausend Fleder-
mäuse überwintern (KRUMREIHN 2010; TRAPPMANN 2005, 2015). Insgesamt gibt 
es in der Westfälischen Bucht sechs Quartiere mit mehr als hundert über-
winternden Tieren (TRAPPMANN 2005). Im Kreis Steinfurt gibt es vier große 
Fledermaus-Winterquartiere. In jedem davon ist M. nattereri die häufigste 
Art, weshalb anzunehmen ist, dass große kopfstarke Winterquartiere bevor-
zugt werden. Zudem wurden in strengen Wintern stets mehr Tiere ange-
troffen, als bei milderen Temperaturen (LINDENSCHMIDT & VIERHAUS 1997). In 
diesen beiden Aspekten könnte die Ursache dafür liegen, dass die Besatz-
zahlen von M. nattereri in den untersuchten Bunkern so gering waren. Die 
Bunker sind nur sehr kleine Quartiere und der untersuchte Winter 
2013 / 2014 war sehr mild. Ein Jahr zuvor, bei ungleich strengerer Witterung, 
betrug die maximale Zahl pro Kontrolltag über alle fünf Bunker 39 (im Ver-
gleich zu 24 bei dieser Untersuchung) für M. nattereri (KRUMREIHN, schriftl. 
Mitt.).  
 
Myotis nattereri sind ihren Schwärm- und Winterquartieren sehr treu und 
suchen sie in jedem Jahr wieder auf (HAENSEL 2004; TRAPPMANN 1997, 2005). In 
14 der vergangenen 19 Jahren konnte M. nattereri in Bunker1 nachgewiesen 
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werden. Damit handelt es sich demnach um ein etabliertes Quartier für die 
Art. Myotis nattereri war in diesem Bunker zwischen der 45. und 50. KW aktiv, 
danach gelangen bis Ende April nur sehr wenige Sichtnachweise und die 
Rufaktivität war gering. Anhand der mittels Lichtschranken erfassten Flugbe-
wegungen im Jahresverlauf war zu erkennen, dass diese aufgezeichnete 
Aktivität zwischen der 45. und 50. KW das Ende der Schwärmphase darstellt. 
Der Einzug in das Winterquartier begann Anfang / Mitte November (45. KW) 
und dauerte bis Mitte Dezember an (TRAPPMANN 1997, 2005, 2015). Zu dieser 
Zeit schwankte der Besatz von M. nattereri in diesem Quartier, nahm aber 
tendenziell stark ab, sodass nach der 50. KW keine Individuen mehr ange-
troffen wurden und auch kaum Rufaufnahmen vorliegen. Folglich über-
wintert M. nattereri in anderen Quartieren und nutzte diesen Bunker lediglich 
als Zwischenquartier.  
 
Bei den Sichtkontrollen fiel auf, dass die Tiere zum überwiegenden Teil aktiv 
waren, jedoch konnte in der Wintersaison 2013 / 2014 keine Paarung beob-
achtet werden. Ende November 1995 wurde in Bunker1 bei den Kontrollen 
ein lautes Zetern vernommen und zwei aktive M. nattereri in Paarungs-
stellung beobachtet (TRAPPMANN 1997). Diese Beobachtung unterstützt die 
Vermutung, dass dieser Bunker auch eine Funktion als Paarungsquartier hat. 
 
In der Westfälischen Bucht verlässt M. nattereri das Winterquartier Mitte 
Februar bis Ende März (TRAPPMANN 2005). So erklärt sich auch das frühe 
erneute Auftauchen und die Zwischenquartiernutzung ab der 4. bzw. 5. KW 
in Bunker1 und Bunker2, bevor im Sommerhabitat angekommen, letztendlich 
die Baumhöhlen- und Kastenquartiere bezogen werden. Seit dem Jahr 2000 
ist in den Fledermauskästen des Friedhofs eine Wochenstube von 
M. nattereri bekannt (MEIER 2002; TRAPPMANN 2001, 2005). Da sich nach TRAPP-
MANN (2005) Männchen im Frühsommer an unterirdischen Quartieren auf-
halten, könnte hier ein Zusammenhang mit der Wochenstube bestehen. 
Auch SWIFT (1997) wies Männchenkolonien in weniger als 100 m Entfernung 
zu Wochenstuben nach.  
 
Erstmals wurde M. nattereri in Bunker4 nachgewiesen. Allerdings sind die 
Beobachtungen schwer einzuordnen. Die beiden Beobachtungen stammen 
aus November 2013. Möglich wäre, dass Bunker4 zum Übertagen als Rast-
quartier auf einer weiteren Wanderung aus dem Sommerlebensraum zum 
Schwärmquartier und / oder in die andere Richtung genutzt wird. Da in der 
Vergangenheit die anekdotischen Sichtkontrollen in den Monaten Dezember 
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Beobachtungen schwer einzuordnen. Die beiden Beobachtungen stammen 
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bis Februar stattfanden, konnte dieser Aspekt nicht erfasst werden. Sicher ist 
jedoch, dass sich der Bunker4 nicht zur Überwinterung von M. nattereri eig-
nete.  
 
Im Gegensatz dazu überwinterte M. nattereri in Bunker3 und Bunker5. In 
Letzterem hielten sich in den Kalenderwochen 47 bis 50 bis zu drei Mal so 
viele M. nattereri auf, wie in den folgenden Wochen. Dies spricht auch für 
eine Zwischenquartiernutzung an diesem Quartier, ähnlich wie in Bunker1. 
Von der 51. bis zur 8. KW ist der Besatz an M. nattereri recht gleichmäßig. 
Nur zwei Mal verlässt ein Tier während der Winterperiode scheinbar den 
Bunker. Möglich wäre aber auch ein Rückzug in tiefer liegende Spalten in der 
Decke oder in einen Einbaustein, die jeweils nicht vollständig eingesehen 
werden konnten. Dafür spricht, dass M. nattereri in der Regel versteckt, 
häufig in engen Spalten, überwintert (FELDMANN 1973; LINDENSCHMIDT & VIER-
HAUS 1997; SCHOBER & GRIMMBERGER 1998; TRAPPMANN 2000, 2005, 2015). 
 

Zwischenquartiere im Herbst haben eine hohe Bedeutung, da die Fleder-
mäuse sich in dieser Zeit auf die Überwinterung vorbereiten und sich ein 
Fettpolster zulegen müssen (INGERSOLL et al. 2010). Um sich diese ausreichen-
den Reserven für den Winter anlegen zu können, ist es sinnvoll, sich in der 
Nähe gut bekannter und etablierter Jagdgebiete aufzuhalten und zeitgleich 
Quartiere zu beziehen, die für diesen sensiblen Zeitraum günstige Bedin-
gungen aufweisen. Die Akkumulierung von Fettreserven in der Vorbereitung 
für die Überwinterung hängt von den Temperaturbedingungen der Quartiere 
ab (INGERSOLL et al. 2010), da bei Fledermäusen, im Gegensatz zu anderen 
Säugetieren, die metabolische Rate direkt von der Körpertemperatur ab-
hängt (HOCK 1951). Die Tiere haben also nicht nur im Winter, sondern auch 
schon während der Schwärmphase sehr hohe Anforderungen an die Tempe-
raturen ihrer Quartiere. Einerseits sollten die Temperaturen kalt genug sein 
für eine optimale Fettassimilation und andererseits warm genug, um effizient 
den Körper am Abend aufzuwärmen (INGERSOLL et al. 2010). Unterirdische 
Quartiere können diese Anforderungen erfüllen, da sie in der Regel recht 
kühl sind und die Außentemperaturen sowohl gegen Hitze als auch gegen 
Frost abpuffern. Zudem weisen sie häufig Bereiche verschiedener Tempera-
turen auf, sodass der optimale Hangplatz gewählt werden kann. Dement-
sprechend ist auch die Schlafplatzwahl der Fledermäuse im Herbst besonders 
wichtig (INGERSOLL et al. 2010). Obwohl die Bunker mit dem Hinblick auf eine 
Funktion als Winterquartier optimiert wurden, nehmen sie für M. nattereri im 
Wesentlichen eine Funktion als Zwischenquartier ein. Es ist anzunehmen, 
dass die Nutzung des Zwischenquartiers hier im engen Zusammenhang mit 
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der Nutzung bedeutender Nahrungsräume zum Anlegen von notwendigen 
Fettreserven für die Überwinterung stehen. Aufgrund der großen Anforde-
rungen und hohen Bedeutung des Schlafplatzes während der herbstlichen 
Schwärmzeit, haben sie daher lokal einen großen Wert für diese Art. 
 
Der Bereich, in denen M. nattereri überwintert beträgt 2,5 – 8 °C (TRAPPMANN 
2005), die mittlere Umgebungstemperatur von hibernierenden M. nattereri 
liegt bei 4,9 °C (NAGEL & NAGEL 1991). Die Temperaturen in den Bunkern hat-
ten Mittelwerte von 7,3 – 8,2 °C. Nur in zwei Bunkern wurden Minimaltempe-
raturen unter 4 °C gemessen. Daher waren die Temperaturen für lange an-
haltende Torporphasen für M. nattereri in den hier untersuchten Bunkern 
offensichtlich zu hoch für eine Überwinterung, warum die Art in anderen 
Quartieren als den Bunkern den Hochwinter verbringt. Zudem bestimmen 
die Außentemperaturen auch bei M. nattereri die Quartiernutzung. Bunker1 
beispielsweise wurde als Zwischenquartier genutzt. Bei Absinken der Außen-
temperaturen im November / Dezember wurden andere Winterquartiere auf-
gesucht. 
 
SACHANOWICZ (2007) gibt an, dass M. nattereri bei 85 % – 100 % Luftfeuchte 
überwintert, bevorzugt aber über 90 %. Auch nach BOGDANOWICZ & URBAŃCZYK 
(1983) und JURCZYSZYN (1998) favorisiert M. nattereri 90 % – 100 % relative 
Luftfeuchte. Die untersuchten Bunker zeigten alle Minimumwerte unter 80 % 
relative Luftfeuchte. Demnach waren diese zu trocken und zeigten zu große 
Schwankungen für eine Überwinterung von M. nattereri.  
 

Insgesamt wird deutlich, dass M. nattereri höhere Anforderungen an das 
Mikroklima der Winterquartiere hat, als P. auritus. Die Art ist aber in der Lage 
größere Distanzen zwischen Sommer- und Winterlebensraum zu überwin-
den, sodass sie daher in weiterer Entfernung geeignete Schwärm- und 
Winterquartiere aufsuchen kann (PARSONS & JONES 2003; RIVERS et al. 2006). 
Zudem zeigt M. nattereri eine Vorliebe für Massenwinterquartiere, wie z. B. 
dem Brunnen Meyer, dem Mayener Grubenfeld, der Spandauer Zitadelle und 
den Bad Segeberger Kalkhöhlen. Vermutlich können „kleine" unterirdische 
Hohlräume, wie die hier untersuchten Bunker, die notwendigen sozialen 
Funktionen und ggf. auch die der Paarung nicht in gleicher Weise über-
nehmen, wie es die großen kopfstarken Massenschwärm- und Winterquar-
tiere erfüllen können. Nichtsdestotrotz kommt solch kleinen unterirdischen 
Hohlräumen, wie hier den Bunkern, eine große Bedeutung als klimatisch 
günstige Zwischenquartiere zu, deren Aufsuchen sich während der herbst-
lichen Nahrungssuche als Vorbereitung auf den Winter sehr gut eignen. 
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Schlussbetrachtung 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass vor allem von P. auritus, eine gewisse Beein-
flussung des Winterquartieres durch die äußere Witterung geduldet wird. In 
Quartieren, die durch die Witterung beeinflusst sind, können die Tiere 
vermutlich am Hangplatz abschätzen, ob sich ein Ausflug zur Jagd lohnt oder 
ob ein Hangplatz- oder Quartierwechsel sinnvoll oder notwendig ist (SPEAK-
MAN & RACEY 1989). Der dem vergleichsweise warmen und geschlossenen 
Bunker 2 im Aufbau sehr ähnliche, aber wesentlich offenere Bunker 1 zeigt 
eine größere Nutzung und erfüllt mehr Funktionen für die Fledermäuse. 
Dementsprechend sollte bei weiteren Optimierungen von Bunkern eher 
Bunker1 als Vorbild herangezogen werden.  
 

Nahezu alle Arten zeigen bei langjährigen Bestandskontrollen Fluktuationen 
in variierendem Ausmaß (HAENSEL 1980-81; URBANCZYK 1983; VIERHAUS 1997). 
Dies erschwert die Erforschung der Beeinflussung einzelner Faktoren auf die 
Aktivität in einem Jahr. Des Weiteren ist die Anzahl überwinternder Fleder-
mäuse von der Menge an Versteckmöglichkeiten abhängig (KLAWITTER 1984). 
Vor allem M. nattereri überwintert bevorzugt zurückgezogen in Spalten oder 
ähnlichen Verstecken (LINDENSCHMIDT & VIERHAUS 1997; TRAPPMANN 2000, 2005, 
2015). Der Ausbau der untersuchten Bunker diente in erster Linie einer Ver-
steckerhöhung und es wurden viele verschiedene Versteckmöglichkeiten be-
züglich Größe, Tiefe und Material gestaltet (TRAPPMANN 1999a, 2003). Insofern 
eignen sich die Bunker zur Überwinterung. WEIDNER (2003) beschreibt das 
Spaltenangebot, die Temperatur und die Luftfeuchte als Faktoren zur 
Quartierwahl. Allerdings bleiben selbst spaltenreiche Quartiere bei zu hohen 
Temperaturen (über 9 °C) oder zu geringer Luftfeuchte (unter 75 %) 
ungenutzt (WEIDNER 2003).  
 

Eine Untersuchung unterirdischer Hohlräume als Fledermausquartier lohnt 
nicht nur im Herbst und Winter. Vielmehr nutzen die Fledermäuse diese 
Quartiere im gesamten Jahresverlauf immer wieder. Daher müssen die Quar-
tiere ganzjährig für die Fledermäuse zugänglich, aber gleichzeitig störungs-
frei sein (TRAPPMANN 2003). Wenngleich die Bunker als Winterquartiere 
optimiert wurden, nimmt vor allem Bunker1 auf dem Friedhof auch andere 
Funktionen, als nur die eines Winterquartieres ein und dient darüber hinaus 
als Zwischen-, Schwärm- und Paarungsquartier. 
 

Vor dem Hintergrund, dass die Westfälische Bucht keine natürlichen Höhlen 
aufweist (MÜLLER-WILLE 1966), sind die Tiere hier besonders auf anthropogen 
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geschaffene Ersatzquartiere angewiesen. Unter anderem aufgrund zahl-
reicher Quartierverluste durch Holzeinschlag, Gebäudesanierungen und –
abriss gehen für beide Arten in Nordrhein-Westfalen Gefährdungen aus, 
sodass bei P. auritus von einem langfristigen Bestandsrückgang auszugehen 
ist (BOYE 2015; LANUV NRW 2010c). Fledermäuse können allerdings nur 
überleben, wenn alle Teillebensräume intakt sind und entsprechende 
Quartiere für alle Phasen im Jahresverlauf verfügbar sind und jeweils be-
stimmte Voraussetzungen und Funktionen erfüllen. Die sowohl schnelle als 
auch traditionelle Nutzung der optimierten Bunker durch die Fledermäuse 
zeigt die Notwendigkeit der Quartiere (LANUV NRW 2010a; PINNO & TRAPP-
MANN 2000; TRAPPMANN 2005). Auch die Nutzung von vergleichsweise vielen 
P. auritus kann ein Zeichen dafür sein, dass es an anderen geeigneten Quar-
tieren mangelt. 
 
Dies alles zeigt, wie wichtig selbst diese kleinen Quartiere für beide Arten, 
besonders aber für P. auritus, sind. Daher sollten die Bunker unbedingt 
erhalten und geschützt werden. Ebenso wichtig ist der Erhalt der vorhande-
nen Fledermauskästen auf dem Friedhof und die Sicherung von Altbäumen 
mit Baumhöhlen. Auch wenn für gewöhnlich bei Fledermäusen der Sommer-
aspekt und das Winterquartier im Vordergrund stehen, ist gerade diese 
Tiergruppe auf eine intakte Verzahnung aller Teillebensräume und ihrer ent-
sprechenden Quartiere unter dem jahreszeitlichen Aspekt angewiesen. 
 
Obwohl es mittlerweile schon einige Untersuchungen zu den Fledermäusen 
im Münsterland gibt, besteht weiterhin Forschungsbedarf. Nur wenn die 
Arten, ihre Lebensräume und die ökologischen Zusammenhänge ihrer Habi-
tatnutzung bekannt sind, kann zielführende Schutzarbeit geleistet werden. 
Zwar konnten die hier aufgeworfenen Forschungsfragen überwiegend ge-
klärt werden, doch bleiben und ergeben sich teilweise auch neue Fragen, die 
beide Arten betreffen. Die Quartierfunktionen konnten teilweise geklärt wer-
den. Es wäre jedoch eine genauere Untersuchung der Sommer- bzw. ganz-
jährigen Nutzung sinnvoll, um zu klären, was es mit den Aktivitätsereignissen 
im Frühsommer und der Gruppe von P. auritus, die während mehrerer Jahre 
im August in Bunker1 angetroffen wurde, auf sich hat. Interessant zu wissen 
wäre zudem, wie die Populations- und Sozialstrukturen von P. auritus 
aussehen. Also, ob die Wochenstube aus den Kästen auf dem Friedhof 
wirklich die Bunker nutzt und wo sich weitere Wochenstuben und vor allem 
Winterquartiere befinden. Ferner ist ungeklärt, in welchen Quartieren die 
M. nattereri überwintern, die in den untersuchten Bunkern Zwischenquartier 
beziehen. 
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im Münsterland gibt, besteht weiterhin Forschungsbedarf. Nur wenn die 
Arten, ihre Lebensräume und die ökologischen Zusammenhänge ihrer Habi-
tatnutzung bekannt sind, kann zielführende Schutzarbeit geleistet werden. 
Zwar konnten die hier aufgeworfenen Forschungsfragen überwiegend ge-
klärt werden, doch bleiben und ergeben sich teilweise auch neue Fragen, die 
beide Arten betreffen. Die Quartierfunktionen konnten teilweise geklärt wer-
den. Es wäre jedoch eine genauere Untersuchung der Sommer- bzw. ganz-
jährigen Nutzung sinnvoll, um zu klären, was es mit den Aktivitätsereignissen 
im Frühsommer und der Gruppe von P. auritus, die während mehrerer Jahre 
im August in Bunker1 angetroffen wurde, auf sich hat. Interessant zu wissen 
wäre zudem, wie die Populations- und Sozialstrukturen von P. auritus 
aussehen. Also, ob die Wochenstube aus den Kästen auf dem Friedhof 
wirklich die Bunker nutzt und wo sich weitere Wochenstuben und vor allem 
Winterquartiere befinden. Ferner ist ungeklärt, in welchen Quartieren die 
M. nattereri überwintern, die in den untersuchten Bunkern Zwischenquartier 
beziehen. 

Die Kombination der drei verwendeten Methoden Sichtbeobachtung, Licht-
schranke und batcorder hält nicht nur die Störungen für die Fledermäuse in 
Grenzen, sondern führt darüber hinaus zu weitergehenden Interpretations-
möglichkeiten vor allem bezüglich der exakten Quartierfunktionen, als es 
jede der Methoden für sich allein ermöglicht hätte. Erst die Kombination 
dieser Methoden ermöglicht das Erkennen wesentlicher Verhaltensmuster 
sowie der unterschiedlichen Quartiernutzung und –funktionen für die beiden 
Arten.  
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Belege aus Exsiccatenwerken im Pilzherbarium  
des LWL-Museums für Naturkunde Münster (MSTR P)  

 
Eine kurze Bestandsbeschreibung 

 
Klaus Kahlert, Drensteinfurt 

 
 

Die Bestände der Pilzsammlung des LWL-Museums für Naturkunde in 
Münster sind in den letzten Jahren erheblich gewachsen (vgl. auch TENBERGEN 
et al. 2015). Umfassten sie 2010 noch etwa 8.000 Proben (TENBERGEN & RAABE 
2010), so sind es gegenwärtig mehr als 20.000 Belege; darunter befinden sich 
auch zahlreiche Präparate, die aus sog. Exsiccatensammlungen stammen. 
Hierbei handelt es sich im engeren Sinn, um käuflich zu erwerbende Herbar-
belege mit gedruckten Etiketten. Meist wurden diese Sammlungen durch-
nummeriert und in einer geringen Auflagenhöhe, geordnet nach Themen 
verteilt. Solche Sammlungen, die z. T. eine große Zahl von Belegen enthalten, 
wurden häufig in Serien von 100 Stück, sog. Centurien, an die Abonnenten 
ausgeliefert. 
 
1909 beschreibt TOBLER den Bestand der botanischen Sammlungen der 
Universität Münster und führt auch umfangreiche Exsikkatenwerke auf. 1936 
wurden allerdings große Teile dieser Sammlungen, wahrscheinlich sogar die 
gesamte von TOBLER beschriebene Pilz- und Flechtensammlung, aus welchen 
Gründen auch immer, dem Botanischen Museum in Berlin-Dahlem geschenkt 
(KOHLMEYER 1962). Zumindest einige Belege aus diesen Sammlungen be-
finden sich dennoch im Pilzherbar des LWL-Museums für Naturkunde in 
Münster (MSTR P). Mit Ausnahme der Sammlungen von RABENHORST und 
WAGNER, bei denen es sich um Zugänge mit dem Herbarium des Fuhlrott-
Museums aus Wuppertal handelt,  liegen die Belege nicht in gebundener 
Form vor, sondern als Einzelbelege vor. Im Einzelfall ist nicht immer genau zu 
klären, über welchen Sammler bzw. wie sie in die Münsteraner Sammlung 
gelangt sind.  
 
Die weitaus meisten dieser Proben sind phytoparasitische Rost- (Pucciniales) 
und Brandpilze (Ustilaginales).  
 

140



documents/chiroptera / Myotis_nattereri_Verbr.pdf am 04.09.2015. - SPEAKMAN, J. R. & 

RACEY, P. A (1989): Hibernal Ecology of the Pipistrelle Bat: Energy Expenditure, Water 
Requirements and Mass Loss, Implications for Survival and the Function of Winter 
Emergence Flights. - Journal of Animal Ecology 58 (3): 797–813. - SWIFT, S. M. (1997): 
Roosting and foraging behaviour of Natterer’s bats (Myotis nattereri) close to the 
northern border of their distribution. - Journal of Zoology, London 242 (2): 375–384. - 
TRAPPMANN, C. (1997): Aktivitätsmuster einheimischer Fledermäuse an einem be-
deutenden Winterquartier in den Baumbergen. - Abhandlungen aus dem Westfäli-
schen Museum für Naturkunde 59 (3): 51–62. - TRAPPMANN, C. (1999a): Zur Über-
winterungssituation von Fledermäusen in Münster. - Jahresbericht 1998 der Biol. Stat. 
NABU-Naturschutzstation Münsterland: 91–97. -TRAPPMANN, C. (1999b): Zum Stand der 
Kartierung von Fledermäusen im Stadtgebiet von Münster. - Jahresbericht 1998 der 
Biol. Stat. NABU-Naturschutzstation Münsterland: 75–90. - TRAPPMANN, C. (2000): 
Beringung der Fransenfledermaus (Myotis nattereri) in der Westfälischen Bucht. Eine 
Zwischenbilanz. - Jahresbericht 1999 der Biol. Stat. „NABU-Naturschutzstation 
Münsterland“: 149 –163. - TRAPPMANN, C. (2001): Zum Vorkommen von Fledermäusen 
in Münster. - Jahresbericht 2000 der Biol. Stat. NABU-Naturschutzstation Münsterland: 
89–112. - TRAPPMANN, C. (2003): Projekt zur Verbesserung (Optimierung) des Schutzes 
einheimischer Fledermäuse im Kernbereich der Westfälischen Bucht. - Abschluss-
bericht der Biolog. Stat. „NABU-Naturschutzstation Münsterland“, 82 S., mit Anhang. - 
TRAPPMANN, C. (2005): Die Fransenfledermaus in der Westfälischen Bucht., Ökologie der 
Säugetiere 3. Laurenti-Verlag, Bielefeld. - TRAPPMANN, C. (2013): Faunistische Unter-
suchung zum Vorkommen von Fledermäusen in den Rieselfeldern Münster im Jahr 
2013. - BIOLOGISCHE STATION „RIESELFELDER MÜNSTER“ E.V. (Hrsg.): Jahresbericht 2013 der 
über das europäische Vogelschutzgebiet und Feuchtgebiet internationaler Bedeutung 
(RAMSAR) <Rieselfelder Münster> 16: 69–90. - TRAPPMANN C. (2015): Fransenfleder-
maus (Myotis nattereri). - AG Säugetierkunde NRW - Online-Atlas der Säugetiere 
Nordrhein-Westfalens. Heruntergeladen von http:// www. saeugeratlas-nrw.lwl.org am 
03.09.2015. - TRAPPMANN, C. & S. RÖPLING. (1998): Fledermäuse. Heimliche Lebewesen 
der Nacht. Aus dem Leben der Fledermäuse in Münster. Schölermann Druckservice 
GmbH, Hamm. - URBANCZYK, Z. (1983): Massenquartiere überwinternder Fledermäuse in 
alten Befestigungsanlagen des 2. Weltkrieges in Westpolen. - Myotis. Internationale 
Zeitschrift für Fledermauskunde / International Journal of Bat Research 21–22: 113–
115. - VIERHAUS, H. (1997): Zur Entwicklung der Fledermausbestände Westfalens - eine 
Übersicht. - Abhandlungen aus dem Westfälischen Museum für Naturkunde 59 (3): 
11–24. - WEIDNER, H. (2003): Nutzungsaspekte überwinternder Fransenfledermäuse, 
Myotis nattereri (Kuhl, 1817), in unterirdischen künstlichen Quartieren des Ostthüringer 
Schiefergebirges. - Säugetierkundliche Information 5 (27): 287–298. 
 

Anschriften der Autorinnen: 
 

Katrin Irmscher, Max-Pechstein-Straße 58, 50858 Köln 
mail: katrin.irmscher@posteo.de 
Frauke Meier, Südstraße 18, 48153 Münster 
mail: f.meier@buero-echolot.de 

Belege aus Exsiccatenwerken im Pilzherbarium  
des LWL-Museums für Naturkunde Münster (MSTR P)  

 
Eine kurze Bestandsbeschreibung 

 
Klaus Kahlert, Drensteinfurt 

 
 

Die Bestände der Pilzsammlung des LWL-Museums für Naturkunde in 
Münster sind in den letzten Jahren erheblich gewachsen (vgl. auch TENBERGEN 
et al. 2015). Umfassten sie 2010 noch etwa 8.000 Proben (TENBERGEN & RAABE 
2010), so sind es gegenwärtig mehr als 20.000 Belege; darunter befinden sich 
auch zahlreiche Präparate, die aus sog. Exsiccatensammlungen stammen. 
Hierbei handelt es sich im engeren Sinn, um käuflich zu erwerbende Herbar-
belege mit gedruckten Etiketten. Meist wurden diese Sammlungen durch-
nummeriert und in einer geringen Auflagenhöhe, geordnet nach Themen 
verteilt. Solche Sammlungen, die z. T. eine große Zahl von Belegen enthalten, 
wurden häufig in Serien von 100 Stück, sog. Centurien, an die Abonnenten 
ausgeliefert. 
 
1909 beschreibt TOBLER den Bestand der botanischen Sammlungen der 
Universität Münster und führt auch umfangreiche Exsikkatenwerke auf. 1936 
wurden allerdings große Teile dieser Sammlungen, wahrscheinlich sogar die 
gesamte von TOBLER beschriebene Pilz- und Flechtensammlung, aus welchen 
Gründen auch immer, dem Botanischen Museum in Berlin-Dahlem geschenkt 
(KOHLMEYER 1962). Zumindest einige Belege aus diesen Sammlungen be-
finden sich dennoch im Pilzherbar des LWL-Museums für Naturkunde in 
Münster (MSTR P). Mit Ausnahme der Sammlungen von RABENHORST und 
WAGNER, bei denen es sich um Zugänge mit dem Herbarium des Fuhlrott-
Museums aus Wuppertal handelt,  liegen die Belege nicht in gebundener 
Form vor, sondern als Einzelbelege vor. Im Einzelfall ist nicht immer genau zu 
klären, über welchen Sammler bzw. wie sie in die Münsteraner Sammlung 
gelangt sind.  
 
Die weitaus meisten dieser Proben sind phytoparasitische Rost- (Pucciniales) 
und Brandpilze (Ustilaginales).  
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Im Folgenden werden die Exsiccatensammlungen, aus denen Belege im 
Pilzherbarium des LWL-Museums für Naturkunde aufbewahrt werden, in 
alphabetischer Reihenfolge der Herausgeber aufgelistet. Die Titel werden 
gemäß dem „Index exsiccatae“ der Botanischen Staatssammlungen München 
zitiert. 
 
Heinrich Andres (1883 - 1970), Lehrer in Bonn: „Dr. phil. Wirtgen: Herbarium 
plantarum criticarum, selectarum hybridarum florae Rhenanae, editio nova, 
Abt. II, Pilze“: Nos. 1-100 (1932-1935). 
Diese Sammlung ist in Münster bis auf Nos. 53, 60, 73 vollständig vorhanden, 
allerdings nicht in gebundener Form. 
Gesammelt wurden die Belege von ANDRES; Hans HUPKE (1888 - 1976);  Dr. 
Alfred LUDWIG (1879 - 1964);  Dr. Hermann POEVERLEIN (1874 - 1957); Karl 
STIERWALD (keine Angaben); Dr. Albert SCHUMACHER (1893 - 1975) zwischen 
1920 - 1934 in der damaligen preußischen Rheinprovinz. 
 
Dr. Ferdinand Arnold (1828 - 1901), Jurist, Lichenologe und Bryologe: 
„Lichenes exsiccati“: Nos. 1 - 736 (1859 - 1879); Nos. 737 - 1816 (1879 - 
1900).   
Das Werk enthält neben Flechten auch einige Belege von Pilzen. Fünf von 
diesen (Nos. 338, 644, 731, 733, 765) sind in der Sammlung MSTR P vorhan-
den – ein verschwindend kleiner Teil des von  TOBLER (1909) mit sichtbarem 
Erstaunen erwähnten Bestandes von „60 Mappen!“. 
Die Belege wurden von ARNOLD selbst, Pierre-Marie MILLARDET (1838 - 1092) 
und Arthur MINKS (1846 - 1908) etwa um 1875 in Südtirol (ARNOLD), Freiburg 
(MILLARDET) und Stettin (MINKS) gesammelt. 
 
Dr. Carl Baenitz (1837 - 1913), Lehrer und später Privatgelehrter in Breslau: 
„Herbarium europaeum“ (? - 1900). 
Dies ist mit insgesamt 10.522 Herbarbelegen eine ungewöhnlich umfang-
reiche Sammlung, von der allerdings nur 14 Belege in Münster vorhanden 
sind; die gedruckten Herbarzettel enthalten keine laufenden Nummern. 
Die Herbarzettel erwähnen als Sammler: BAENITZ, Conrad BECKHAUS (1821 - 
1890), Marie EYSU (keine Angaben); Paul Wilhelm MAGNUS (1844 - 1914), Carl 
Anton SEEHAUS (1813 - 1892);  Dr. Jacob UTSCH (1824 - 1901); gesammelt wur-
den die Proben ca. 1870-1880. Dem Titel des Werkes entsprechend, decken 
die Fundorte einen großen Raum ab: von Zürich über Salzburg, Karlsbad, 
Freudenberg, Höxter, Berlin, Stettin, Danzig bis Königsberg,. 
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Jacob Friedrich Ehrhart (1742 - 1794), Apotheker und „Königlich Gross-
brittanischer und Churfürstlich Braunschweig-Lüneburgischer Botaniker“: 
„Plantae cryptogamae Linn., quas in locis earum natalibus collegit et 
exsiccavit Fridericus Ehrhart“: Nos. 1 - 320 (1785 - 1795). 
Mit der No. 60 ist nur ein Pilzbeleg vorhanden; einige weitere Belege be-
finden sich im Flechtenherbarium. Gesammelt wurde die Proben von Ehrhart 
selbst in Hannover, das Funddatum wird nicht genannt.. 
 
Heinrich C. Funck (1771 - 1839), Apotheker in Gefrees: „Cryptogamische Ge-
wächse besonders des Fichtelgebirg`s, Edition II“ : Nos. 166 - 865 (1807 - 
1838).  
Die 44 im Münsteraner Pilzherbarium aufbewahrten Belege sind Teil der 
Sammlungen von Johann Albert LUYKEN (1784 - 1864) und Dr. Philipp Anton 
PIEPER (1798 - 1851). Alle Belege wurden von FUNCK um 1830 im Fichtelge-
birge gesammelt; die Herbaretiketten machen allerdings keine Angaben zum 
jeweiligen Funddatum und -ort. 
 
Andrej Kmet (1841 - 1908), vielseitig naturwissenschaftlich interessierter 
katholischer Pfarrer: „Flora Schemitzienses“ – auch:  „Fungi Schemnitzienses“ 
(o.J.) 
Sechs Belege daraus befinden sich in der Sammlung, allerdings ohne laufen-
de Nummerierung; der Index exsiccatae bezweifelt daher, ob es sich bei der 
Kmetschen Sammlung um ein „echtes“ Exsiccatenwerk handelt. Alle Belege 
sind von KMET 1884 bis 1887 in der Region Banská Štiavnica (dt. Schemnitz) 
in der heutigen Slowakei gesammelt worden. 
 
Dr. Gustav Wilhelm Koerber (1817 - 1885), Professor für Botanik in Breslau 
mit Schwerpunkt Lichenologie: „Lichenes selecti Germanici“: Nos. 1 - 420 
(1856 - 1873).  
Trotz des Titels enthält die Sammlung auch Pilze; davon befinden sich die 
Nos. 263, 264, 266, 358 im Münsteraner Pilzherbar. 
Als Sammler werden genannt: Marie EVERKEN (keine Angaben); Friedrich Au-
gust HAZSLINSKY von Hazslin (1818 - 1896);  Julius MILDE (1824 - 1871); Dr. Ig-
naz Sigismund POETSCH (1828 - 1884); gesammelt wurden die Belege zwi-
schen 1862 und 1863 in Meran, Kremsmünster (Österreich), Eperjes (heute 
Preŝov in der östlichen Slowakei) und Sagan (Żagań, Polen). 
Laut TOBLER (1909) gehörten KOERBERS Lichenes selecti germanici zum Bestand 
des Botanischen Instituts der Universität Münster.  
 

143



Karl Wilhelm Krieger (1848 - 1921), Lehrer in Sachsen: „Fungi saxonici 
exsiccati. Die Pilze Sachsens gesammelt und herausgegeben von K.W. Krie-
ger“: Nos 1 - 2500 (1895 - 1919). 
57 Belege, alle ohne laufende Nummerierung, dieser umfangreichen Samm-
lung befinden sich derzeit im Münsteraner Pilzherbar; TOBLER (1909) berichtet 
allerdings, dass sich „41 Mappen!“ im Besitz des Botanischen Instituts der 
Universität Münster befunden hätten.  
Alle Präparate sind von KRIEGER selbst zwischen 1876 und 1878 in Sachsen, 
vor allem in der Sächsischen Schweiz,  gesammelt worden. 
 
Johannes Kunze (1842 - 1881), Lehrer in Eisleben: “Fungi selecti exsiccati a 
Joanne Kunze collecti”: Nos. 1-600 (1876 - 1880).  
54 Belege aus den ersten beiden Centurien gehören zum Bestand des Pilz-
herbariums in Münster. Alle Belege wurden von KUNZE 1875 bis 1877 in und 
um Eisleben gesammelt. 
 
Dr. Hugo Lojka (1844 - 1887), Lehrer und Lichenologe in Budapest: „Licheno-
theca regni Hungarici exsiccati“: 1 - 200 (1882 - 1884).  
Es ist nicht sicher, ob der eine Beleg der Sammlung, von LOJKA bei Herkules-
bad (Băile herculane im heutigen Rumänien) gesammelt, aus dieser Exsic-
catensammlung stammt; allerdings gehörte das Werk nach TOBLER (1909) zum 
Bestand der Münsteraner Universität. 
 
Philipp Maximilian Opiz (1787 - 1851), k.k. Verwaltungsbeamter mit beson-
derem Interesse an Kryptogamen; Gründer der „ersten Pflanzentauschanstalt 
der Erde“ (MAIWALD 1904): „Flora cryptogamica Boëmiae; Böheims cryptoga-
mische Gewächse, herausgegeben von Philipp Maximilian Opiz“;  Nos. 1-200 
(1818 - 1819). 
In Münster werden einige Funde der Sammler Jacob JUNGBAUER (1830 - ?); Dr. 
Josef KNAF (? – 1865); OPIZ und SCHOPF (keine Angaben) aufbewahrt. Die z.T. 
nur schwer lesbaren Herbarzettel machen keine Angaben zu Fundort und –
datum. 
 
Dr. Gottlob Ludwig Rabenhorst (1806 - 1881), Apotheker, später Privatge-
lehrter in Dresden und Meißen: „Klotzschii herbarium vivum mycologicum 
sistens fungorum per totam Germaniam crescentium collectionem per-
fectam. Editio prima“: 201- 2000 (1842 - 1855).  
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Davon liegt die Centurie 1401 - 1500 (1850) in gebundener Fassung vor; sie 
enthält im Anhang auch 11 „Supplementa“. Leider sind 21 Belege verloren 
gegangen. 
Die Centurie enthält Aufsammlungen von Bernhard AUERSWALD (1818 - 1870); 
Vincenzo de CESATI (1806 - 1883); Carl Friedrich FIEDLER (1807 - 1869); Julius 
Christian Gottlieb von FLOTOW (1788 - 1856); KRETZSCHMAR (keine Angaben); 
Wilhelm Gottlob LASCH (1787 - 1863); Carl Gottlieb Traugott PREUSS (1795 - 
1855); RABENHORST; Anton Eleutherius SAUTER (1800 - 1881). Sie stammen aus 
den Jahren 1846 – 1850 aus den jeweiligen Sammelgebieten, also aus Nord-
italien (de CESATI, dessen Bekanntschaft RABENHORST vermutlich während 
seiner Italienreise 1847 gemacht hatte (WUNSCHMANN 1888)) bis Sonnewalde 
in der Lausitz (KRETZSCHMAR). 
TOBLER (1909) listet unter den Beständen der Universität Münster auch das 
Werk von RABENHORST auf, allerdings unter dem Titel „KLOTZSCH, J.F.  & L. 
RABENHORST, Herbarium mycologicum 1832 – 1855“.    
 

 
 

                          Abb. 1                                                           Abb. 2 
 
Abb. 1: Titelblatt der 15. Centurie des Exsiccatenwerks von L. Rabenhorst 
 
Abb. 2:  Von Vincenzo de Cesati gesammelter Beleg aus dem Rabenhorstschen 

Exsiccatenwerk mit lateinischer Kurzdiagnose 
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Dr. Wilhelm Friedrich Zopf (1846 - 1909), Professor in Berlin und später in 
Münster; Direktor des dortigen Botanischen Gartens & Paul Sydow (1851 - 
1925), Lehrer in Berlin: „Mycotheca marchica“ Nos. 1-100 (1880);  Nos. 101 - 
4900 (1881-1899), von SYDOW allein herausgegeben.  
Drei Belege aus der ersten Centurie und 28 Belege- drei davon ohne Num-
merierung -  der weiteren Centurien werden in Münster aufbewahrt. Sie wur-
den zwischen 1878 und 1887 von Dr. Anton SCHULTZ (1862 - 1922) in Finster-
walde, von BECKHAUS (1 Beleg) und von SYDOW  im Raum Berlin gesammelt.   
KOHLMEYER (1962) weist darauf hin, dass sich Exsikkaten der Sammler SYDOW 
und ZOPF in der Münsteraner Sammlung befanden, die 1936 als Schenkung 
an das Botanische Museum Berlin-Dahlem ging. 
 
Hermann Wagner (1824 - 1879), Lehrer, Verlagsredakteur, Kinder- und 
Jugendbuchautor: „Cryptogamen-Herbarium [Series I]“ (Bielefeld 1854). Die 
Lieferung V, die auch 10 Pilze (Nos. 1-10) enthält, liegt in gebundener 
Fassung vor; sie ist über das Herbarium ANT nach Münster gekommen. Die 
Belege sind 1850 von WAGNER selbst wahrscheinlich im Raum Bielefeld 
gesammelt worden. 
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